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Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Eine ſeltene Huldigung wird in Athen für das

deutſche Kaiſerpaar vorbereitet. Hundert Frauen aus
Sparta und fünfzig jnnge Mädchen ans Megara werden
vor dem Herrſcherpaare ihre alten Nationaltänze aufführen
und dabei eigens gefertigte Geſchenke überreichen. Herr
Dr. Heinrich Schliemann wird in Athen dem Kaiſer-
paar eine Sammlung koſtbarer Alterthümer überreichen,
d f ſpäter unſern heimiſchen Muſeen eine Zierde ſein

ärften.
Das Gefolge des Kaiſers und der Kaiſerin

auf der Reiſe nach Athen und Konſtantinopel hat wegen
Beſchränktheit der Räumlichkeiten auf den deutſchen Schiffen
auf einem eigenen Dampfer untergebracht werden müſſen,
der für dieſe Reiſe vom Hofe gemiethet iſt. Auf dem
Panzer „Kaiſer“ hat nur ein General- Adjutant des Kaiſers,
ein Flügeladjutant und der Chef des Marinekabinets un
tergebracht werden können; die Kaiſerin hat auf der
„Hohenzollern“ nur zwei Damen und zwei Herren ihrer
nächſten Umgebung bei ſich. Das ganze übrige Gefolge,
an der Spitze Graf Bismarck, Herr v. Liebenau und Herr
v. Lucanus, ſind in Brindiſi auf dem gemietheten Dampfer
eingeſchifft worden.

Fürſt Bismarck hat mit der Geſandtſchaft des
Sultans von Zanzibar koſtbare Geſchenke ausgetauſcht.
Der Reichskanzler bemerkte, der „Köln. Ztg.“ zufolge, das
Vergangene ſei vergeſſen, man möge künftig dem
deutſchen Rath ſein Ohr nicht verſchließen.

Vor der Abreiſe des Staatsminiſters Grafen
Bismarck aus Berlin iſt, wie der „Poſt“ aus Athen
berichtet wird, mit der griechiſchen Regierung verein-
bart worden, daß Graf Bismarck bei allen Feſtlichkeiten
den Vortritt vor dem diplomatiſchen Korps und den außer
ordentlichen Vertretern fremder Mächte haben wird.

Die deutſchfreiſinnige Partei hat im Reichs-
tage folgende bereits früher beantragte Reſolution wieder
eingebracht:

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit thunlichſter
Beſchlennigung dem Reichstage den Entwurf einer Militär-
Strafprozeßordnung vorzulegen, in welcher das Militär
Strafverfahren mit den weſentlichen Formen des ordentlichen
Strafverfahrens umgeben und die Zuſtändigkeit der Militär
gerichte im Frieden auf Dienſtvergehen der Militärperſonen
beſchränkt wird.

Die Sozialdemokraten des Reichstages haben
geſtern Anträge auf Aufhebung der Getreide-, Vieh,
Fleiſch, Speck-, Schmalz, Butter, Eierzölle, überhaupt
ſämmtlicher Lebensmittelzölle eingebracht.

Die Rechnungscommiſſion des Reichstags,
welche in ihrem bisherigen traditionellen Beſtande von
7 Mitgliedern für die ſchwierigen von ihr zu entſcheiden-
den Fragen zweifellos zu ſchwach zuſammengeſetzt war,
wird fortan ans 14 Mitgliedern beſtehen.

Nach der dem Etat der Reichsſchuld beigegebenen
Denkſchrift, betreffend den Geldbedarf für die Verzinſung
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Die Freikonſervativen haben die bisherigen Mit-
glieder ihres Vorſtandes, die Herren Herzog von Ratibor,
Graf Behr und von Culmitz, in dieſem Amte weiter beſtätigt,
für die beiden bisherigen, unterdeß verſtorbenen Mitglieder
Günther und Stälin dagegen noch keine Erſatzmänner gewählt.

Das Ergebniß der geſtern ſtattgehabten Abgeordneten-
wahlen in Baden ſtellt ſich etwas günſtiger, als die Wahl
männerwahlen erwarten ließen. Die Nationalliberalen haben
danach 5 Mandate verloren, nämlich Ettenheim, Triberg, Con
ſtanz-Land, Villingen und Ueberlingen an das Centrum, Offen
burg an die Demokraten. Dagegen haben ſie den Ultramon-
tanen das zweite Freiburger Mandat entriſſen, und dies iſt ein
ſehr hoch anzuſchlagender Erfolg. Jn Lörrach-Land, das die
r r bereits ſicher als von dem. früheren Reichs
und Landtagsabgeordneten Pflüger wiedererobert angenommen
batten, iſt der nationallibergle Beſitzſtand gewahrt geblieben;
Pflüger iſt mit 54 gegen 62 Stimmen unterlegen Die Auti
kartellparteien werden alſo die Jubelhymuen, zu denen ſie ſich
durch die badiſchen Wahlen angefenert ſühlten, etwas herab-
ſtimmen müſſen.

Der Beſtand an inländiſchem unverſteuertem
Branntwein in den Niederlagen und Reinigungsanſtalten des
deutſchen Branntweinſteuergebietes betrug am 30. September
an Branntwein mit 50 Mark Verbrauchsgabe 40583 Hektoliter,
an Branntwein mit 70 Mark Verbranuchsabgabe 285 254
Hektoliter.

Der Gouverneur von Kamerun, Frhr. von Soden,
ſteht auf dem Punkte, Kamerun zu verlaſſen, um die
Rückreiſe nach Europa anzutreten und auf ſeinen afrikaniſchen
Poſten, den er faſt vier Jahre inne hatte, nicht wieder
zurückzukehren. Seine Geſundheit iſt durch den Aufent
halt in den Tropen ſehr erſchüttert. Ferner heißt es, der Reichs
kommiſſar des Togogebiets, Zimmerer, werde demnächſt mit
längerem Urlaube nach Deutſchland kommen. Jn Fo)ge, deſſen
wird der Konſul von Lagos, von Puttkamer, binnen kürzeſter

riſt, nach Weſtafrika zurückkehren. Er gedenkt mit dem Ende
ktober fälligen Wörmann- Dampfer von abzureiſen.

Der zur Expedition des Dr. Zintgraff, welche am Elephantenſee
nördlich vom Kamerun-Gebirge ihre Hauptſtation hat, gehörige
Hauptmann Zeuner war bekanntlich in Folge heftiger Erkrankung
im Frühjahre nach ſeiner Heimath (Großherzogthum Baden)
zurückgekehrt. Derſelbe iſt jetzt vollſtändig wieder hergeſtellt,

efindet ſich gegenwärtig in Verlin und beabſichtigt, demnächſt
nach Kamerun zurückzukehren.

Oeſterreich-Ungarn. Böhmiſche Krönnngsfrage.
Das Blatt „Hlas naroda“ kündigt an, daß der Klub der
Alt-Czechen bis zur zweiten a des Antrages, die
Krönungsfrage betreffend, ſei
Ausdruck bringen werde.

Zur Motivirung des Antrages der Jnng-Czechen betreffs
der Krönnngsadreſſe führte der Abgeordnete Gregr aus, er
wolle das Stagtsrecht auf die Tagesordnung bringen. Aus dem
Umſtande, daß die Czechen ſchon zehn Jahre im Reichsrathe
ſäßen, folge nicht, daß der Kampf um das Stagtsrecht nunmehr
beendet ſei. Die Verfaſſungsgeſetze erfüllten nicht, was ſie ver
ſprächen, ſondern zerriſſen das Reich in zwei Theile. Ein Theil
ſei ohne hiſtoriſche Unterlage, ein anderer befinde ſich mit dem
erſteren in politiſchem und wirthſchaftlichem Kampfe. Die
Deutſchen hätten eben Alles, die deutſche Sprache ſei that-
ſächlich die Staats und Armeeſprache. Ueberall in der Stagts-
verwaltung7ſinde ſich das Czechenthum, der biſtoriſche böhmiſche
Adel ſei verſchwunden und durch Spekulanten aus Wien und Berlin
abgelöſt. Die einzige Abhilfe bilde die Erneuernng des König-
reichs Böhmen und die Wiederherſtellung ſeiner früheren und
durch den Königseid zu bekräftigenden Rechte. Beim Schluß
der Debatte über die Tagesordnung motivirte Julius Gregr in
einer einſtündigen Rede den Antrag der Jung- Czechen be-
treffs der Krönungsadreſſe, worauf der Führer der AltCzechen,
Rieger, folgenden Antrag ſtellte: „Obgleich wir gerechte Be
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mäßheit der Adreſſe haben, betrachten wir dennoch die Ange
legenheit für unſer Volk als wichtig und theuer. Jch beantrage
daher, die Adreſſe einer Kommiſſion zur gründlichen Erörterung
zu überweiſen. Riegers Antrag wurde unter ſtürmiſchen Bei-
fallsbezeugungen augenommen.

Alle Blätter, welche Beziehungen zur Regierung
haben, ſchweigen über die Angelegenheit Erzherzog
Johann. Um ſo mehr feiern die anderen Blätter dey
„Herrn Held“. Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt hente:

Als die d ne in Ausſicht ſtand, kam Erz-herzog Johann um ſeine Verſetzung zum 13. Armeekorps ein,
welches berufen war, unſere Fahnen in Vosnien zu entfalten
Der damals 26jährige Prinz, welcher unter das Oberkommando
eines ſchlachtenergrauten Generals, des Herzogs Wilhelm vonWürttemberg., geſtellt worden war, lagerte mit ſeinen Bataillonen

am linken Saveufer, dem bosniſchen Berbir gegenüber. Am
29. Juli 1878 vollzog er den Flußübergang, nahm Banjalukg,
ſchlug bei Jaicze die bosniſchen Schlächthaufen und bewerk-
ſtelligte trotz Widerwärtigkeiten auf Tag und Stunde
genan ſeine Verbindung mit dem im Bosngthale vorrückenden
Hauptkorps des Feldzeugmeiſters Philippovitſch. Die von be-
deutendem taktiſchen Scharfblick zeugenden Gefechtsdispoſitionen
ſeine Ruhe und Laltblütigkeit während der Aktion erwarbey
ihm die rüſckhaltsloſe Anerkennung der Generalität. Nach dew

eldzuge mit dem Militärverdienſtkreuze dekorirt, ward der
bergaa in die Lage verſetzt, auch ſeine organiſatoriſchen und

adminiſtrativen Talente zur Geltung zu bringen. Als Kom-
mandant einer herzegowiniſchen Truppendiviſion wußte der Erz-
herzog der ſchwierigen Aufgabe gerecht zu werden, die Agenden
eines Truppenſührers mit denen des politiſchen Chefs einer
durch das Schwert eroberten Provinz zu vereinigen. Weiſe
Ah Edelmuth gegendie Beſiegten und hohe Menſchen
freundlichkeit charakteriſirten ſeine, wenn auch kurze, ſo doch
erfolgreiche Verwaltungsperiode. Er brachte den. Moslim
Herzensgüte entgegen, bewies vor aller Welt die Ehrfurcht, die
er vor dem Külkus des Jslam habe und ward Dank ſeiner
Handlungen wie ſeines perſönlichen Auftretens bald eine der
popnlärſten Perſönlichkeiten in der HerzegowinaFrankreich. Man hat ſchon angefaugen, mit Empfind-

ſamkeit an Bonlanger zu denken, ihn wegen des Abſalls
ſeiner Freunde, wegen ſeiner Vereinſamung, ſeiner Ariuth
zu bemitleiden. Es ſtellt ſich heraus, daß dieſe Gefühle
nicht angebracht ſind. Das Leben, welches VBoulanger
auf Jerſey führt, iſt noch immer ein ſolches, das man
allen Freunden für den Reſt ihres Daſeins wünſchen kann.

Er bewohnt im „Goldenen Apfel“, dem erſten franzöſiſchen
Gaſthofe in St. Höélier, dem Hauptorte von Jerſey, vier bequem
eingerichtete Zimmer. Er hat eine um ſich, dieſelbe
Dame, die ihn guf ſeiner Flucht aus Paris begleitet hat und die
daran Schuld ſein ſoll, daß Boulaunger nicht nach Frankreich

Zurückgekehrt iſt, um ſich dem Senatsgerichte zu ſtellen. Er iſt
von einem Sekretär begleitet und hat eine Zofe für die
„Freundin“ und vier Diener in ſeinem Lohne. Jnſeinem Stalle
ſtehen zwei prächtige Wagen und zwei Reitpferde, darunter der
berühmte Rapphengſt „Tunis“, dem Boulanger ſeine erſten Er-
folge verdankte. Er bezahlt für ſeinen ganzen Haushalt hundertKranken täglich, was wirklich ſelbſt R Serſey ſehr billig iſt.
Einige ſeiner Freunde ſtehen noch immer treu zu ihm und löſen
ſich bei ihm ab. So haben ſchon Naquet, Laguerre, Deroulède
Bourdeau c. die Reiſe nach Jerſey unternommen. Blos die
Monarchiſten, die ſich ſeiner zu bedienen gedachten, ſind nach
der Wahlniederlage endgiltig von ihm abgefallen. Dies ver-
gleichsweiſe ruhige Leben, das Boulanger h führt, thut
ihm ſehr gut. Er ſoll vortrefflich ausſehen und ſich von der
früheren Erſchöpfung vollkommen erholt haben, Er verbringt
ſeine Zeit mit Spazierenfahren, Reiten, Leſen und Briefſchreiben.
Er glqubt, ſeine Rolle ſei noch nicht ausgeſpielt. Das iſt viel
leicht Selbſttäuſchung, aber einſtweilen genießt er inmitten einer
rächtigen Natur angenehme Ferien, um die ihn mancher beſſere

Mann beneiden mag.

„Der Kronprinz
und die deutſche Kaiſerkrone.“

Von Guſtav Frehtag.
Unter dieſem Titel ſind die „Erinnerungsblätter“,

welche Guſtav Freytag ankündigte, ſoeben erſchienen.
Das kleine Buch iſt dazu angethan, den traurigen Streit,
welcher am Grabe Kaiſer Friedrich III. entbraunte, ver
ſöhnend abzuſchließen; denn es ſpricht darin ein herzlicher
Bewunnderer des „Kronprinzen“, der dieſem ſo nahe ſtand,
wie wenige Andere, aber zugleich ein wahrheitsliebender
Mann. Das Buch giebt in der Hauptſache Erinnerungen
an die Zeit, welche Freytag 1870 im Hauptquartier des
Kronprinzen verlebte; daran reiht ſich eine Betrachtung
„nach dem Kriege“. Wir heben hier Einiges hervor, was
ſich auf die, thörichter Weiſe zu einem politiſchen Partei-
ſtreit gewordene Frage bezieht, wie der Kronprinz zur Er-
richtung des Kaiſerthums ſtand, und einige Sätze aus dem
Nachwort.

Freytag erzählt gleich am Anfang aus Speier: „Am
2. Auguſt hatte ich Gelegenheit mit Führern der beiden
bayeriſchen Armeekorps daſſelbe zu verhandeln. Sie
ſprachen ſich ehrlich über die Politik ihrer Regierung aus.
„Der König von Bayern iſt jetzt der volksthümlichſte Mann
ſeines Landes.“ „Wir müſſen zu Deutſchkand halten, wenn
wir Bayern bleiben wollen.“ „Die Rede des Kriegs-
miniſters von Pranckh: ich bin Partikulariſt vom reinſten
Waſſer, und deshalb bin ich für den Krieg gegen Frank
reich, bezeichnet genan unſere Lage“, und „der König
läßt ſich eher tödten, als daß er den kleinſten Theil
ſeiner Herrſchermacht aufgiebt“. Dieſe und ähnliche
Aeußerungen möge man in Norddeutſchland wohl be-
achten. Und guns dieſelbe Auffaſſung klang aus den
Reden hieſiger Bürger, nur gemüthlicher und weniger ent
ſchieden.“ Auf dem Hintergrunde dieſes Stimmungsbildes
bewegten ſich Unterhaltungen Freytags mit dem Kron-
rinzen über die Kaiſerfrage. Freytag war damals gegen

ing der Kaiſerwürde, er glaubt, unſeres Er
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achtens mit Unrecht, daß dies die überwiegende Stimmung
in Norddeutſchland war. Jm Gegentheil, dieſer entſprach
das Verlangen des Kronprinzen nach der Herſtellung des
Kaiſerthums; die Verkehrtheit vieler Erörterungen, welche
ſich an die Tagebuch-Publikation anknüpfen, lag nicht in
der Hervorhebung der unbeſtreitbaren Thatſache, daß der
Kronprinz in der Kaiſerfrage der öffentlichen Meinung den
richtigen Ausdruck gegeben, ſondern in dem Verſuche, da
durch das Verdienſt des Staatsmannes zu ſchmälern, wel-
cher das Ziel, nachdem es erreichbar geworden, nach Maß-
gabe der vorhandenen Bedingungen der praktiſchen Politik
erſtrebte und erreichte. Die Verkehrtheit war, daß man
das edle Wollen höher zu ſtellen unternahm, als die That.

Freytag erzählt, daß der Kronprinz ſogleich nach der
Schlacht bei Wörth über das bei einem Friedensſchluß für
Deutſchland Wünſchenswerthe eine Denkſchrift für den
Kanzler aufgeſetzt, die er ihm zum Leſen gab. Er
fährt fort:

Noch einmal ſprach der Kronprinz die Denlſchrift durch,
deren ſchnelle Abſendung ihm am Herzen lag, dann begann
er: „Und was ſoll mit Deutſchland werden, welche Stellung
ſoll der König von Preußen nach dem Kriege erhalten
Jch antwortete, wenn es ein Friede wird, wie wir ihn jetzt
hoffen dürfen, ſo iſt die Mainlinie kein Hinderniß mehr,
die Süddeutſchen können unter ähnlichen Bedingungen wie
die Stagten des Nordbundes in den Bund treten und
wir dürfen hoffen, daß ſie dies ſelbſt wollen, wenn auch
nicht ſämmtlich ſo warm wie Baden. Das fand der Kron-
prinz ſelbſtverſtändlich, aber er frug wieder: „und was ſoll der
König von Preußen Antwort: Kriegsherr des neuen
Bundes, braucht man dafür einen Namen, ſo wird dieſer ſich
wohl finden. Jm Nothfall kann man ja eine uralte volksthüm-
liche Bezeichnung zu neuer Ehre erheben und den koniglichen
Titeln die Worte Herzog von Deutſchland zufügen. Die Preußen
begehrten für ihren König keine neuen Namen, nur die Macht.
Da aber brach der Prrrrine ſtark heraus und ſein Auge
leuchtete: „Nein, er muß Kaiſer werden Den Einwurf
daß die ſüddentſchen Könige ſchwerlich mit ſolcher Einrichtung
zufrieden ſein würden, beantwortete der Herr mit der Annahme,
daß beeeits die Macht vorhandenſei, Widerſtrebende
zu nöthigen Die naheliegenden Bedenken hiergegen hörte er
geduldig an, dann wurde er ſelbſt beredt und ſprach von der
Bedentung und hohen Würde des deutſchen Kaiſerthums; daß
die Kaiſerwürde zuletzt an Werth und Anſehen gering ge-

Ansgobe mnfgßt 12 Seiten.
worden ſe, räumke er ein, „aber das ſoll jetzt anders werden.

Die Bedenken, welche Freytag weiter geltend machte, hat
er ſpäter ſelbſt als unzutreffend anerkannt. Jm Zuſammen-
hang mit dieſer Erörterung ſagt er über den damaligen Kron-
prinzen:

Sein Gemüth war weich und warm, menſchenfreundlich und
opferbereit, und er gab da, wo er vertraute, mehr von ſeinem
Weſen, als wohl ein anderer Fürſt. Aber untilgbar haſtete in
ſeiner Seele die berkömmliche fürſtliche Auffaſſung von
Rang und Stand wo er Veranlaſſung hatte, ſich an ſeine
eigenen Anſprüche zu erinnern, war er hochfahrender als
andere ſeiner Standesgenoſſen, und wo er nicht gemüth-
lich ſtark angezogen wurde oder durch volksthümliches
Gebahren wirken wollte, betrachtete er die Menſchen nuwill
kürlich nach den Abſtuſungen, welche die Monarchie h denenzutheilen möchte, die nicht im Dienſte ſtehen. Hütte ihm das

Geſchick eine wirkliche Regierung gegönunt, ſo wäre dieſe Eigen-
art h zuweilen befremdlich für die Zeitgenoſſen ſichtbar ge
worden

Der Kronprinz hatte in jener Denkſchrift für den Bundes
kanzler ſich enthalten, etwas von dem zu erwähnen, was ihm
das Wichtigſte war. Erſt bei einer ſpäteren perſönlichen Zu
ſammenkunſt die erſte war am Nachmittag des 20. Augnſt'
wo er in das große Hauptquartier nach Nancy gefahren war

hat er davon geſprochen, in Reims ſagte er, daß Graf
Bismarck den Gedanken zu wohlwollender Erwägung
aufgenommen habe. Dem Schreiber dieſer Zeilen iſt völlig
unbekannt, wie der Bundeskanzler damals über ein deutſches
Kaiſerthum dachte, und ob er dieſe künſtige Krönung des neuen
Stagatsbanes für die richtige hielt, ich denke aber, daß er als
Preuße gerade keine Begeiſterung ſür ſolche prächtige Zugabe
zu wirklicher Macht gehabt haben wird, und daß er als Stagts-
mann für unzweckmäßig gehalten hat, ſich die Freiheit des Ent
ſchluſſes durch irgend eine Verpflichtung zu beſchränken, daß er
aber den Herzenswunſch des Thronfolgers allmählich aufnahm
und in ſeiner Weiſe möglich und durchführbar machte, als die
Ereigniſſe ihm die Ueberzeugung gaben, daß dieſe Löſung derSchwierigkeiten die verbätinhmaßg beſte ſei. Jedenfalls war
er es, der dem Gedanken, ſo weit er ihm zweckmäßig erſchien,
zum Leben verholfen hat.

Aus der ebenſo pietätvollen wie wahrhaftigen
Charakteriſtik, welche Freytag von dem Kronprinzen in
dem Aufſatz „Nach dem Kriege“ giebt, heben wir Folgen-
des hervor:

Der Kronprinz war vierzig Jahre alt, da er als ſieg-
reicher Feldherr aus dem Kriege heimkehrte. Nach ſeiner Er-

1 rinnng die glänzendſte Heldengeſtalt, welche je nnter
einem deutſchen Helme geſchritten iſt, dem Heere als einer



Find. Es iſt damit in der

Kreuzzeitung
and Conſervative Correſpondenz.

Auf die heute in der 1. Ausgabe mitgetheilte Korre
ſpondenz zwiſchen den Herren von Hammerſtein und von
HelldorffBedra und den Beſcheid des Ausſchuſſes des Wahl
vereins der Deutſchkonſervativen antwortet der Erſtgenannte
in ſeiner Zeitung:

Die Information der Conſ. Correſh.“ iſt alſo lediglich
eine „allgemeine“ in Bezug auf die „ſachliche“ Stellung
zum Kartell geweſen. Dieſe Jnformation muß eine ſehr allge-
meine und mit der Kundgebung des „ReichsAnzeigers“ in keinem
Zuſammenhange ſtehende geweſen ſein, denn es iſt feſtgeſtellt,
daß Herr v. Helldorff während der hiefür entſcheidenden Zeit
auf einem Jagdausflug in Tirol unter Verhältniſſen abweſend
geweſen iſt, welche „jede Zeitungslektüre un möglich
machten, und daß weder Herr v. Levetzow noch Herr v. Rauch-
Haupt über die in Folge der Kundgebung des „ReichsAnzeigers
än der „Conſ. Correſp. einzunehmende Haltung befragt worden

i That bewieſen, und wird von den
Herren v. Helldorff, v. Levetzow und v. Rauchhaupt nunmehr
ouch offiziell zugeſtanden, daß die in meinem Schreiben vom
9. d. erwähnten Artikel der „Conſ. Correſp. thatſächlich lediglich
Privat Arbeiten ihres Redakteurs geweſen ſind.

Jch will dahingeſtellt ſein laſſen, ob bei einer ſolchen Leitung
der „Cenſ. Correſp.“ überhaupt möglich und zuläſſig iſt, der-
ſelben noch ferner einen partei- offiziellen Charakter beizulegen,
und will auf ein weiteres Eingehen auf das Schreiben des
Herrn v. Helldorff, als es in meiner Antwort bereits geſchehen,
Zr Zeit überhaupt verzichten. Hätte Herr v. Helldorff auf meine
Anfrage einfach und offen erklärt, daß er wegen Abweſenheit
auf die Haltung der „Conuſ. Correſp.“ keinen Einfluß geübt
-habe, ſo wäre eine weitere Auseinanderſetzung völlig vermieden
worden.

Für mich ſteht die Frage augenblicklich durchaus im Vor-
dergrunde, ob die geſtern in der „Kreuzzeitung“ erwähnten Ent-
hüllungen der „Poſt“ über die Vorgänge bei den Kartell-Ver-
Handlungen, deren Widerlegung bis heute leider noch nicht er
folgt iſt, der Wahrheit entſprechen oder nicht. Meine zu-
künftige Stellung zur dermaligen deutſcheonſer-
vativen Fraktion des Reichstages hängt davon ab
und ſomit auch das Jntereſſe, welches ich an der „Conſ. Correſp.
als deren Organ, in Zukunſt noch nehmen werde.

Berlin, 24. Oktober. Freiherr v. Hammerſtein.

Heer und Mariue.
Die dem Etat über den Reichsinvalidenfonds

für 189091 beigefügten Ueberſichten über den Penſionsſtand zu
Ende Juni 1889 ergaben, daß in Folge des Krieges von
1870/71 an Penſionen ſowie an Bewilligungen für Hinterblie-
bene der Jahresbetrag von 21 118 063 .4 erforderlich iſt. Da-
von entfallen 21 101 106 auf die Militärverwaltung (preuß-
iſche, ſächſiſche, württembergiſche und bayeriſche), 16 957 auf
die kaiſerliche Marineverwaltung. An Penſionen für Offiziere,
Beamte und Mannſchaften des Heeres werden 19 149 201 an
Bewilligungen für die Hinterbliebenen 1951 905 gezahlt. Pen-

ionsberechtigt waren noch in Folge des Krieges 1870/71 Ende
Juni 1889: 8 Generale der Jnfanterie und Kavallerie, 39 Ge-
nerallientenants, 76 Generalmajors, 180 Oberſten, 225 Oberſt-
lientenants, 536 Majors, 725 Hauptleute und Rittmeiſter, 1207
Premier- und Sekondelieutenants, 79 General und Oberſtabs-
ärzte, 138 Stabs- und Aſſiſtenzärzte, 5 Auditenre, 221 Militär
geiſtliche und Verwaltungsbeamte, 1394 Feldwebel, Oberfeuer-werker, Wachtmeiſter, 5407 Sergeanten und Ünteroffiziere, ſowie
37 828 Gefreite, Gemeine, Spielleute. An Penſionen für Offi-
ziere und Mannſchaften der Marine werden 14455 an Be
willigung für die Hinterbliebenen 2502 gezahlt. Penſion er-
halten noch: 2 Korvettenkapitäne, 2 Unterlieutenants zur See,
3 Deckoffiziere, 5 Sergeanten und Unterofſiziere, ſowie 10 Ge
freite, Gemeine und Spielleute.

Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Bei Aufſſtell-
nung des Heeresetats für das Jahr 1890/91 hat die Mi-
JIitärverwaltung in erſter Linie die Noth wendigkeit
in das Auge gefaßt, die in Folge der Vermehrungen und Neu-
organiſationen im letzten Jahrzehnt entſtandenen Ungleich-
mäßigkeiten in der Zuſammenſetzung der grö-
Zeren Heerestheile zu beſeitigen. Dieſe Ungleichdeit hat
ſich namentlich bei dem I., 2., 5., 6. und 13. Armeekorps füpt
bar gemacht, woſelbſt ein reſp. zwei Jnfanterieregimenter, bei
dem 15. Armeekorps ſogar vier Jnfankerieregimenter, d. h, eine
ganze Diviſion, in die bezüglichen größeren Truppenverbände
eingefügt worden ſind, abgeſehen davon, daß fünfzehn Jnfan-
terieregimenter der Armee vierte Bataillone in dieſer Zeit zu

gewieſen erhielten. 8Hierin muß aus verſchiedenen Gründen Wandel geſchaffen
werden. Es war dies geboten einmal durch die Rückſicht auf
die kriegsgemäße Ausbildung der Truppen und auf die Sicher-
ſtellung eines leichten und ſchnellen Ueberganges vom Friedens-
Zum Kriegsſtande, ſowie ferner durch ſchwerwiegende Gründe
adminiſtrativ-ökonomiſcher Natur.

Neben der in das Junge gefaßten Neueintheilung der Ar-
mee, kraft deren die Ordre de bataille der einzelnen Korps ſich
eicht aufſtellen laſſen und die Formation von Reſerven erleich-
ert werden wird, wird es ſich auch um die Befriedigung der

ſeiner großen Kriegsfürſten theuer, in der Auffaſſung des
olkes ein erprobter, feſter Mann, nach jeder Richtung

berufen Nachfolger ſeines bejahrten Vaters zu werden,
ein aufſteigender Stern für viele patriotiſche Wünſche und Hoff
nungen, denen die Gegenwart völlige Erfüllung nicht bieten
wollte. Kaum war ein ſchöneres und mehr Glück verheißendes
Daſein zu denken, als das ſeine nach allgemeiner Meinung.
Aber nie ſind durch das Geſchick irdiſche Hoffnungen in gleich
ſchmerzvoller Weiſe als eitel erwieſen worden. Für die Nation
waren die ſiebzehn Friedensjahre, in welchen Kaiſer Wilhelm
uns noch erhalten blieb, eine Zeit des friedlichen Gedeihens, für
den neuen Staat, im Ganzen betrachtet, eine glückliche Periode
des allmählichen Einlebens in die Seelen und Gewohnheiten
der Deutſchen. Der Sohn und Thronerbe wurde das Opfer.
Er allein hatte dafür den höchſten Preis zu zahlen, ein Glück,
vielleicht ſein Leben. Das iſt ein Geſchick, tragiſcher und furcht-
barer, als die kühnſte Erfindung ſich einzubilden und zu ſchildern
veraiag. Das Weſen des alten Kaiſers, welcher die Macht liebte,
aber, wo es ſich um Ernſtes handelte, den Schein gering achtete,der durchaus nicht bereitwillig die Kaiſerkrone an ſein Haupt

genommen hatte, der von den angeborenen Rechten der deutſchen
en hoch dachte und dieſelben, wo er irgend konnte, ſorg-
ältig zu berückſichtigen beſtrebt war, dies ruhige, maßvolle

Weſen eines bejahtten Herrn, der ſchon durch ſein Alter vielen
der Anſpruchsvollen Ehrfurcht einflößte, war wie von der Vor-
ſehung zuertheilt, um den deutſchen Landesherren den Uebergang
in das neue Weſen möglichſt ſchmerzlos zu machen. Auch im
Volkenſtanden die Parteien unter dem Zauber dieſer greiſen
Geſtalt, die immer ehrwürdiger wurde, zuletzt wie ein Wunder
erſchien, und berechtigte wie unberechtigte Anſprüche allein durch
ihre Dauer auf die Zuklinft verwies. Aber der ihm am nächſten
ſtand in Ehren und in der Zuneigung des Volkes, verlebte
dieſe Zeit der Einrichtung eines neuen Lebens, die Feſtſtellung
des Kaiſerreichs, das gerade er ſo heiß erſehnt hatte, zur Seite
ſtehend, in thatloſem Harren. Er fühlte die Leere, eine gewiſſe
Ermüdung trat ein, Verſtimmung überkam ihn, welche immer
zrößer wurde

Noch einmal hob ſich ſeine Kraft, als er im Jahre 1878 nach
der Verwundung des Kaiſers zur Stellvertretung berufen wurde.
Die gehäufte Arbeit, die Verantwortung, das hohe Amt gaben
ihm eine Zeit lang Spannung und ſeinem Geiſt neue Schwingen,
zur Freude und Ueberraſchung ſeiner Umgebung. Aber mit
dieſer verantwortlichen Thätigkeit entwich wieder der Lebens-
wiütt Lange batte der Kronprinz das Glück gehabt, in ſeiner
gächſten Umgebung zwei Männer nacheinander zu beſitzen, die,
beide ungewöhnlich begabt, nach Bildung und Charakter des
höchſten Vertrauens werth waren. Ernſt von Stockmar er
trankte bald und blieb von 1864 bis zu ſeinem Tode der be
ſcheidene Vertraute des kronprinzlichen Paares. Durch ihn
emnpfohlen, übernahm Karf von Normann das Kabinet, und

Vedürfuiſſe hankeln, die ſich aus der Neubewaffunng und Neu
ausrüſtung, ſowie aus der Verſorgung der Truppen mit neuer
Munition und rauchloſem Pulver ergeben.

Dagegen iſt man von dem Gedanken abgegangen, die Kava
leriediviſionen (mit alleiniger Ausnahme der der Garde) noch
länger beſtehen zu laſſen. An Stelle derſelben ſollen hiufort
im Intereſſe einer gleichmäßigen kavalleriſtiſchen Ausbildung
häufiger als bisher Üebungsdiviſionen bei den Armeekorps ge-bildet und mit dieſen Diviſtonen manövrirt werden.

Jn welcher Weiſe die aufzulöſenden Landwehrinſpektionen
erſetzt werden, darüber ſteht noch nichts Beſtimmtes feſt. Nächſt
der im Jntereſſe einer ſtrafferen Verwaltung nothwendigen
theilweiſen Umgeſtaltung der Reſſortverhältniſſe des Kriegs-
miniſteriums und der reicheren Ausſtattung deſſelben mit Ar-
beitskräften wird auch an eine Vermehrung des Jntendantur-
perſonals gedacht werden müſſen, da die Ueberbürdung deſſelben
mit Geſchäften die ſchnelle und ordnungsmäßige Erledigung der
e hemmt und der Gründlichkeit in Behand-
lung derſelben Eintrag thut. Auch eine Verſtärkung des Gro-ßen Generalſtabes erſcheint unabweisbar. Es wird ſich hier
darum handeln, für die einzelnen, immer mehr der Theilung
J llehenden Arbeitsfelder geeignete Hülfskräſte heranzu-
ziehen,

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Wien. Der Profeſſor des Strafrechtes an der Wiener

Univerſität, Salomo Mayer, legte, gekränkt durch ſeine Ueber-
gehung bei den letzten Beſetzungen, ſeine Profeſſur unter frei-
williger Verzichtleiſtung auf nieder. Mayer
überſiedelt nach Paris, um ſich dort als Advokat für inter
nationgles Recht niederzulaſſen. Der Aſſiſtent am anatomiſch-
hygieniſchen Jnſtitut Dr. Georg Holman von Wellenhof iſt
einer furchtbaren Krankheit erlegen, die er ſich durch Ver-
giftung mit dem Anſlteckungskeime er Rotzkraunkheit zuge-
zogen hatte.

Zweigvberein für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend.

Halle a. S., den 24. Okt. 1889.
Die geſtern im Hotel „Stadt Hamburg abgehaltene Gene-

ralverſammlung des Zweigvereins für Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle und Umgegend wurde durch eine geſchloſſene Sitzung
eingeleitet, in welcher wie bereits geſtern mitgetheilt wurde,
bei der Wahl des Vorſtandes die Herren Oekonomierath
Knauer-Gröbers, Gutsbeſitzer Nagel-Trotha, Fabrikbe-
ſitzer Haring-Halle, Direktor Hahne- Magdeburg und
Direktor Dr. von Liepmann-Roſitz gewählt wurden. Nach-
dem dann noch die Rechnung gelegt und für die Rechnungs-
führer Entlaſtung ausgeſprochen war, wurde die öffentliche Sitzung
mit der Mittheilung verſchiedener an den Zweigverein eingegan-
gener Schreiben eröffnet.

Darauf beſprach Herr Prof. Dr. Maercker-Halle die
Erfolge von Fütterungsverſuchen, welche mit den nach
Büttner und Meyer getrockneten Diffuſionsrückſtän-
den beſonders in Hadmersleben angeſtellt ſind. Der Red-
ner betönte, daß es beſonders darauf ankomme, was ſolche ge
trocknete Diffuſionsrückſtände für ein Futtermittel darſtellen und
wie die Rationen von denſelben am zweckmäßigſten zu bemeſſen
ſind. Es wurde hervorgehoben, daß das Trocknen in dem von
Büttner und Meyer conſtruirten Ofen für den Centner getrock-
neter Rückſtände etwa 10 Pf. Koſten verurſacht, die ſich jedoch
unter Anwendung der vom Redner vorgeſchlagenen, von Dr.
Meyer jetzt in Angriff genommenen Abpreſſung der naſſen
Rückſtände mit Kalkmilch auf etwa 4 Pf. berabſetzen laſſen
dürften. Es wurde dann erörtert, daß gegen die trockenen Dif-
fuſionsrückſtände als Futtermittel keine Bedenken beſtehen.
Wenn ihnen auch durch die, Anwendung von direkten Heizgaſen
beim Trocknen kleine Mengen von Fluggſche beigemiſcht werden,
ſo ſeien dieſelben doch ſo gering, daß ſie durchaus nicht giftig
wirken könnten, und die Thiere nähmen keinen Anſtoß daran,
obgleich in Folge der Flugaſche die getrockneten Rückſtände an
gefeuchtet nach Schwefelwaſſerſtoff riechen. Von Aufang an
nahmen die meiſten Thiere, an denen Fütterungsverſuche ange-
ſtellt wurden, die trocknen Diffuſionsrückſtände ſchlank auf, auch
die übrigen gewöhnten ſich nach wenigen Tagen ausnahmslos
an das ihnen zuerſt ungewohnte Futter. Als Maximalration
wurden täglich 16 bis 18 Pfund gegeben, was einer Futtermaſſe
von 130 bis 150 Pfund naſſer Rückſtände entſpricht. Dabei
war bemerkenswerth. daß die geringe Maſſe in den Thieren
durchaus nicht Unbehaglichkeit r weil ſie, wie man
hätte meinen können, nicht zur Magenfüllung ausgereicht hätte;
vielmehr verzehrten ſie nicht nur nicht mehr Streu und Stroh
als bei der Fütterung mit naſſen Diffuſionsrückſtänden, ſondern
ſogar noch ekwas weniger. Uebelſtände bei der Verfütterung
ſind nirgends hervorgetreten, dagegen trat bei Maſt
ochſen wie bei Milchkühen eine ſtärkere tägliche Ge-
wichtszunahme ein, wenn man ſtatt Heu, der naſſenDiffuſionsrückſtände und der Hälfte des ſtickſtoffärmeren Kraft-
futters nur getrocknete Diffuſionsrückſtände verabreichte; bei den
Milchkühen wurde auch die Milchproduktion durch dieſe Fütter-
ung nie ungünſtig beeinflußt. Eine Rentabilitätsberechnung ließ
dann noch für dieſe Fütterung eine gewiſſe, wenn auch nicht fehr
große Ueberlegenheit gegenüber W mit naſſen Diffuſions-
rückſtänden zu Tage treten. Weitere Verſuche müſſen angeſtellt

dieſer blieb durch zwanzig Jahre, in der Zeit, wo der Kron-
prinz die großen Erfolge ſeiner Mannesjahre zu verzeichnen
hatte, in ſeiner Nähe. Seit Normann im Jahre 1834 in den
auswärtigen Dienſt zu treten veranlaßt wurde, war der Kron-
prinz da vereinſamt, wo ihm ein treuer Beirath am noth-
wendigſten war. Seine nächſte männliche Umgebung war eine
militäriſche, welche wechſelte. Er gab ſich mit Vorliebe trüben
Gedanken und peſſimiſtiſchen Stimmungen hin, er trug ſich zu
weilen mit der Jdee, im Falle eines Thronwechſels dem Thron
zu entſagen und dem Sohne die Regierung zu überlaſſen.
As die Krankheit zerſtörend an ſein Leben trat, verklärte
ſich nach dem langen Schwanken zwiſchen Furcht und Hoffnung
die Eigenart ſeiner Natur, die Lauterkeit ſeiner Seele und die
Herzensfreundlichkeit und Milde. Er, der im Kriegsgetümmel
ſeinem Heere als ein furchtloſer Eroberer erſchienen war, ſollte
als ſtiller Dulder in dem Gemüth der Zeitgenoſſen fortleben.
Ein bauges, langes Dahinſterben, war ſein Kaiſerſchickſal: die
Krone, welche er einſt ſo heiß für ſein Geſchlecht und ſich er
ſehnt, ſank nur wie der Lichtſchein im Bilde den Märtyrer
krönt, auf ſein Haupt. Es blieb ihm erſpart, Antwort
auf die dringenden Fragen zu geben, welche die Nation
an die Perſon ſeines Herrſchers richtet, und die höchſte Ehren-
würde, die Machtfülle des Gebietenden, wurde ihm nur als
ein Traumbild zu Theil. während der Leib an das Lager ge
bannt kraftlos lag.

Solchem Schickſale gegenüber iſt es vermeſſen zu Frreiten,
wie er als Herrſcher geworden wäre. Die auf ihn hofften,
wollten an ihm ſehen, was ſie am meiſten begehrten, und die
beſorgt ſein Weſen abſchätzten, vermochten nicht zu beurtheilen,
was das Amt und die Herrſchaft in einem geſunden Herrn an
Kräften und Neigungen entwickelt hätten. Es war ein offener,
redlicher Mann von lauterem Sinn und warmem Gemüth, mit
einem Herzen voll Meuſchenliebe, mit der Fähigkeit, ſich überalles Große und Gute ſich innig zu freuen. Er war ſo menſchen-
freundlich und gegenüber einem Leidenden ſo voll von Empfin-
dung, daß auch die zahlloſen bitteren Erfahrungen, welche die
Großen der Erde über Unwerth der Hilfeſuchenden machen, ihm
nicht den Antheil an dem einzelnen Fall beeinträchtigten. Gegen
Solche, welche er perſönlich näher kannte, war er von der zar-
teſten Aufmerkſamkeit, er fühlte alles Widerwärtige, das ſie traf, als
treuer Freund in inniger Theilnahme mit. Er war im Grund
ſeiner Seele weich und leicht erregt, ein Menſch von ſeltener
Reinheit und Jnnigkeit.

Er war ein warmer Proteſtant, in allen religiöſen Fragen
von einziger Duldſamkeit und zu ſeinen ſtärkſten Abneigungen
gehörte die gegen engherzige Pfaffen. Jn der Staatsverwaltung
widerſtrebte ihm Polizeiherrſchaft und Bevormundung, den
Gemeinden wünſchte er ein ausgedehntes Selbſtregiment, jeder
ehrlichen Thätigkeit die freieſte Bewegung. Das aber waren
hei ihm Stimmungen, denen die Kenntniß der Zuſtände im

werden, um feſtzuſtellen, ob die Vortheile der Fülterung mit
ſolchen getrockneten Diffuſionsrückſtänden ſo groß ſind, daß all

emein die Einführung der Trockenvorrichtungen angezeigt erKheint, jedoch ſteht ſchon jetzt feſt. daß ſie zweifellos der Land

wirthſchaft bedeutende Vortheile bietet. Jn der Diskuſſion be
tonte der Redner auf eine an ihn geſtellte Anfragg, daß er ge
trocknete Diffuſionsrückſtände unbedenklich zur Zütterung von
Milchkühen verwenden würde, deren Milch a's Kindermilch Be
nutzung finden ſolle; ſicher ſei dies Futter reiner an Jnfektions
ſtoffen als Heu und Stroh.

Weiter legte Herr Görtz-Berlin die Ziele der ger 7än
ten internationalen Zuckerbank und die Vortheile eines
ſolchen Jnſtituts auch für die deutſche Zuckerinduſtrie dar. Schon
vor einigen Jahren ſei die Frage der Errichtung einer Zucker
Bank für Deutſchland ſtark ventilirt, jedoch ſei man damals zu
keinem Reſultat gekommen, da die deutſchen Vanken ihr Kapital
dem Zuckerhandel nur überlaſſen, wenn ſie es nicht in Anleihen
u. ſ. w. unterbringen können. Ein in England beſtehendes Syn-
dikat geht nun mit dem Plane um, eine internationale Zucker
bank mit 60 Millionen Mark Kapital ins Leben zu rufen, um
dem Zuckerhandel ein großes Kapital zuzuſühren, das nicht ver-
fehlen dürfte, den Fabrikanten in ſeinen Verkaufsbedingungen
ſelbſtſtändiger zu machen. Auf der Baſis ſolider Geſchäftsführ-
ung ſoll dieſe Bank den Kauf und Verkauf von Zucker aller Art
auf Rechnung Dritter, wie auf eigene Rechnung, Beleihung von
Zucker, Warrants, Werthpapieren, Diskontirung von Wechſeln,
Verfrachtung und Verſicherung von Zucker, Ankauf von Maſchinen
material für Rechnung Dritten jedoch nur nach den Colonien
treiben, endlich die Nachrichten über Zuckerhandel übermitteln-
Die Befürchtung, daß durch eine ſolche Bank der Zuckerhandel
monopoliſirt werden könne, theilt der Redner nicht, weil dem
jährlichen Umſatz des Zuckerhandels in Höhe von 3000 Mill.Hort unr das verhältnißmäßig geringe Kapital der Bank gegen
überſtehe. Als von Bedeutung bezeichnete der Redner den An
theil der Fabrikanten am Gewinn der Bank, welcher auf odes Nettogewinnes pro rata deſſen, was ſie haben handeln (oſſen,
feſtgeſetzt werden ſoll; iſt der auf jede einzelne Fabrik entfallende
Antheil auch nur ein geringer ſo werden doch die Fabrikanten
durch die Möglichkeit des Verkaufs ihrer Produkte mit Gewinn-
Certifikaten ſür ihren Zucker etwas mehr als bisher verlangen
können. Dabei werden zugleich die großen Raffinerien, um
paſſenden Zucker zu erhalten, ſich in erſter Linie ſtets an die
Bank wenden, und ſo wird die Letztere in ihrer Sicherheit ge-
ſtärkt werden. Zuletzt wurde noch darauf hingewieſen, daß die
Leiter der Filialen in den verſchiedenen Ländern ſtets Landes
angehörige ſein ſollen.

Jedes Land ſolle ein Mitglied in den Direktionsrath der
Bank in London entſenden, in dem wohl die Vertreter der pro-
duzirenden Länder gegen England mit ſeinen Raffinerien die
Mäjorität haben würden und gegen etwaige Beeinfluſſungen der
ZuckerJnduſtrie eines einzelnen Landes durch England Ein-
ſpruch erheben könnten. Auf Anfrage theilte der Redner noch
mit, daß die Bank ſich auf Zettelgeſchäfte durchaus nicht ein
laſſen ſolle, und daß 200 000 E für eine gewiſſe Zeit den deu
ſchen Fabrikanten zum Bezug al pari verfügbar geſtellt werden
ſollten. Jn der dem Vortrage folgenden Diskuſſion ſtellten ſich
die meiſten Redner auf Seiten des Referenten, doch fehlte es
auch nicht an Bedenken gegen das geplante Jnſtitut; ſchließlichwurde, jedoch mit nur ganz ſo wacher Majorität,
folgende Reſokution angenommen:

„Der ter grgiß für Rübenzucker-Jndu-ſtrie von Halle und Umgegend hält es im Jn-
tereſſe der deutſchen Zucker-Juduſtrie, wenn
die internationale Zuckerbankin London ge-
gründet wird.

Darauf berichtete Herr r. Hollrung-Halle über den
gegenwärtigen Stand der Nematoden-Frage,
beſonders wurden dabei die Beobachtungen der ſeit im ger Zeithier beſtehenden, auf Anregung des d Geh. Rath Prof.
Dr. Kühn errichteten Verſuchsſtation für Nematoden-Vertilg-
ung beſprochen und dein Bedauern Ausdruck gegeben, daß die
praktiſchen Landwirthe noch nicht die ihnen und damit der
ZuckerJnduſtrie drohenden Gefahren würdigen, welche
aus der Verbreitung jener kleinen Rüben-Schädlinge er
wachſen. Die Herren Knauer- Gröbers und NagelTrotha, welche ſelbſt Verſuche über die Vertilgung der Nema
toden mittelſt Fangpflanzen und die Ausnutzung der ſo behan-
delten Ackerflächen durch Hanfanbau getrieben haben, hoben den
letzten Ausführungen des Vortragenden gegenüber hervor, daß
die Kühu'ſche Methode, ſo piſtre v ſie auch ſei, doch noch nicht
genügend erſcheine, weil dem r bei uns noch große
Hinderniſſe im Wege ſtehen; Pflicht der Wiſſenſchaft e es daher,
über Verbeſſerung des Verfahrens noch weitere Forſchungen an
zuſtellen, daun werde auch der praktiſche Landwirth es nicht an
ſeiner Beihülfe zur Hebung des Uebels fehlen laſſen, wie ja auch
bisher es nicht an Opferwilligkeit gefehlt habe,

Dann nahm die Verſammlung noch eine Reſolution an,
worin ſie erklärte, daß die im neueſten der bekannten Licht-
ſchen Zuckerberichte enthaltene Angabe, „bei den noch
im Felde ſtehenden Rüben ſei eine abermalige Blattbildung bis-
lang nur in ſehr ſchwachem Maße beobachtet worden, ſo daß
der Rückgang des Zuckergehaltes kein beſonders erheblicher, da
gegen der Ackerertrag noch in der Zunahme begriffen ſei“,
durchaus nicht den Thatſachen entſpreche.

Zum Schluß der Verhandlungen ehrte die Verſammlung
das Andenken des vor Kurzem verſtorbenen hochverdienten Re

Volke nicht ganz entſprach, und es wäre ihm ſchwer geworden,
ſeinen Willen gegenüber gewandten Einwurfen aufrecht zu er
halten. Denn er war kein Geſchäftsmann, ſein Urtheil war
in großen Angelegenheiten nicht geprüft und auch wo er ein-
mal lebhaft wollte, war er in der Ausführung abhängig und
unſicher, zuweilen wehrlos gegenüber den Hinderniſſen, nach
dieſer Richtung war er mehr gemacht, geleitet zu werden, als
Andere zu führen.

m ter Freytag ſchließt mit der folgenden ernſten Be
trachtung:

Das deutſche Trengefühl, die holde Tugend der Germanen,
iſt ſeit der Urzeit bis zur Gegenwart in unverminderter Stärke
geſchäftig, „die Bilder der höchſten Herren unſeres Volkes zu
formen. Es geſtaltet Millionen das Verhältniß zu ihrem Fürſtenherzlich und anmuthig. Sogar dem gelehrten Geſchichtsforſcher
ſchwebt es um den Arbeitstiſch, mehrt die Freude an der Arbeit,
hilft ihm Vergangenes deuten und die überlieferten Züge werther
Fürſten zu verſtändlichen Charakteren bilden. Wie groß ſeine
Gewiſſenhaftigkeit wie ſicher ſein Urtheil ſei, die Zuneigung
hebt ihm die Vorzüge der Helden, die ſeine Arbeit zu ſchildern
hat, und mildert die Schatten, welche er, um wahr zu ſein, von
ſeinen Gebilden nicht fern halten darf. Aber wie jede Art von
Herzenswärme birgt dieſe gemüthvolle Ergebenheit eine Gefahr,
und es bedarf für den Deutſchen der Wachſamkeit, damit er in
der Hingabe nicht das ehrliche Urtheil verliere. Dieſe Gefahr
bedroht den Fürſten wie das Volk, welches treu an ihm hängt.
Wir ſehen leicht, was wir finden wollen; jede Lebensäußerung
des Herrn, der durch ſeine Stellung und Lebensaufgabe der
Nation werth iſt, erſcheint bedeutſam und werthvoll, während ſie
an einem Andern unbeachtet bliebe; in gleichgültige Worte wird
ein beſonderer Sinn gelegt, der gewöhnliche Scherz wird als
geiſtvoll gerühmt, auch ein mattes Jntereſſe des Helden, das in
anderen Menſchen für ſelbſtverſtändlich r 3 würde, wird ge
feiert. Und wenn das Volk jahrelang ſeine Fürſten an ſolche
Bewunderung gewöhnt hat, wie darf es Wunder nehmen, daß
dieſe ſelbſt eine große Meinung von dem erhalten, was ſie reden
und thun, auch wenn es nicht ungewöhnlich iſt? Wenn die
kleinſte Beachtung, welche der Fürſt einem Menſchen gönnt,
dieſen erhebt und glücklich macht, ſo gehört für den Fürſten eine
außerordentliche Beſcheidenheit dazu, damit er nicht eine hohe
Meinung von ſeiner Erhabenheit über Andere erhalte, und in
dieſem Sinne darf man ſagen, die Nation verzieht unabläſſig
ihre Gebieter, am meiſten die, welche ſie am meiſten liebt. Viel
leicht iſt die höchſte der Tugenden, welche an einem vollendeten
ürſtenleben zu rühmen ſiud, daß der Herr bis an das Ende

einer Tage ſich richtige Selbſterkenntniß, den maßvollen Sinn
a die bereitwillige Anerkennung freinden Werthes bewahrt

abe.
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Zuſammenkunft

dacteurs der „Zuckerinduſtrie“, Dr. Herberb, durch Erbeben
von den Sitzen.

Nach Schluß der ein gemeinſames Mahl
noch eine größere Zahl der Theilnehmer der Generalverſamm-
ung einige Stunden in gemüthlicher Unterhaltung.

Halliſche Lokalnachrichten vom 25. Oktober.
Der Abdruck unſerer Diginalnd hre c nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Tagesordnung ar die Sitzung der Stadt-
verordneten-Verſammlung. Montag. d. 28. Oktober Nachmilcags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung. Bericht der Petitions

kommiſſion über die Petition Werther; 2) Bericht über Be
ſchaffung von Spezialanſchlägen für den ſtädtiſchen Schlacht
un' Viebhof; 3) Vermehrung der Stadtverordneten 9 Neu-
pflaſterung einer Straßeuſtrecke vor dem Steinthor; 5) Petition
onf Abänderung eines Beſchluſſes betr. Eckverbrechung in der

gr. Brauhausgaſſe: 6) Befeſtigung des Plateau über dem Felſen-
thor auf der Peißnitz; 7) Vertrag mit der Straßenbahn und
Bewilligung von ferneren Doppelgeleiſen für dieſelbe: 8) Nach
bewilligungen für das Waſſerwerk; 9) Bericht der Petitions-
kommiſſion über die Petition Hofmann, Kanalanſchlußgebühren;
40) Desgl. über die Petition von Anwohnern der Vereins-
ſtraßen: 11) Desgl. über die Petition Moſt und Gen.: Er
richtung eines Wochenmarktes auf dem Königsplatze betr. 12)
Desgl. über die Petition Fengler; 13) Desgl. über die Petition
Taatz: 14) des Zuſchlags zum Miethsgebote für eine
Wohnung im Grundſtücke Rathhausgaſſe Nr. 17; 15) Nachbe-
willigungen für die höhere Mädchenſchule; 16) Desgl. für die
uartieramtskaſſe: 17) 7 für die Elementarſchulen.
Geſchloſſene Sitzung. 18) Wahl der Mitglieder zur Klaſſen-
ſteuer-Einſchätzungs- Kommiſſion.

r Der hieſige Zweig verein des Preußiſchen Be
amtenvereins hielt geſtern in der „Tulpe“ ſeine erſte Ver-
ſammlung in dieſem Halbjghre ab. Der Vorſitzende, Herr
Obherbergrath Täglichsbeck, eröffnete diefelbe mit einem Hoch
auſ Se. Majeſtät den Kaiſer, einem herzlichen Willkommen andie Mitglieder und dem Wunſche, daß die Vereinsthätigkeit auch
im neuen Lokale eine gedeihliche ſein möge. Aus den hierauf
gemachten Mittheilungen ging Folgendes hervor. Der Verein
zählt gegenwärtig 1205 Mitglieder, nämlich 968 ordentliche und
237 außerordentliche. Der Nettozugang ſeit Schluß des vorigen
Halbjahres beträgt 61 Mitglieder. Durch den Tod ſind
ſoweit es dem Vorſtande bekannt geworden ſeit der letzten

iſt ausgeſchieden die Herren Landgerichtsrath
ramer, Hüttenfaktor Nett o und Paſtor Schütz e in Naun

dorf., Das Gedächtniß der Verſtorbenen zu ehren, erhoben ſich
die Anweſenden von den Plätzen. Das Sommerfeſt iſt zu all
jeitiger Befriedigung ausgefallen und hat auch in finanzieller
Hinſicht ein gutes Reſultat geliefert. Die neuen Rabatt-
verzeichniſſe werden in dieſen Tagen aufgeſtellt werden;
etwaige Wünſche 2c. hat man an den Vorſtand gelangen zu
laſſen. Der größte Theil des Abends wurde ausgefüllt durch
einen äußerſt beifällig aufgenommenen, mit manchen humoriſti-
chen Bemerkungen gewürzten Vortrag des Herrn Paſtors

Werner aus Hohenthürm über „den italieniſchenBismarck.“ Deutſchland und Jtalien, früher widernatürlich
vereinigt und oft durch blutige Fehde euntzweit, haben in dieſem
Jahrhundert eine durchans verwandte Geſchichte. Deutſche und
Jtaliener nahmen nach dem Wiener Kongreß den nationalen
Gedanken in ihr Herz auf, und der „italieniſche Bismarck“, der
die Einheit Jtaliens herbeigeführt hat, iſt Camillo Cavour.
Cavour iſt am 10. Auguſt 1810 in Turin geboren. Wie man
im Knaben oft ſchon den zukünftigen Mann erkennt, ſo auch
bei Cavour. Lebendiger Geiſt und große Energie waren ſeine
charakteriſtiſchen Züge. Bei ſeinen Studien feſſelte ihn beſon-
ders die Mothematik, und ſcherzend hat er ſpäter geäußert, daß

er die Entdeckung der Winkelzüge der Diplomaten ſeiner Kennt-
niß der Winkel, Dreiecke c. verdanke. Nachdem Cavour als

Offizier, Landwirth und ſogar als Schriftſteller thätig geweſen,
trat er im Jahre 1848 an die Oeffentlichkeit. Jn jener Zeit
war die Lage in Jtalien keine günſtige. Jn Norditalien herrſchte
Oeſterreich, das jeden Gedanken nationaler Einheitsbeſtrebung
mit unerbittlicher Strenge unterdrückte; Süditalien war in den
Händen der Bourbonen. Cavours Jdeal war England; eng-
liſche Zuſtände wollte er auch in ſeinem Vaterlande 7
Als piemonteſiſcher Miniſter übte er großen Einfluß auf die
Geſtaltung der Verfaſſung, auf Preßfreiheit c. aus. Ueberall
kam man zur Einſicht, daß aus Piemont die Einheit Jtaliens
hervorgehen müſſe. Zu dieſer Meinung hat nicht wenig beige-
tragen die pflichttreue Beamtenſchaft und das vorzügliche Mi-
litär in dem „Preußen“, in dem „Macedonien Jtaliens“. Bei
einem Straßenkampfe in Turin wurden die Oeſterreicher
zurückgedrängt, und Cavour, das Schwert Jtaliens, drängte
den König zum Kriege. Die Oeſterreicher wurden geſchlagen,
Darauf die Jtaliener ſelbſt. Nach einem erfolgloſen Waffen
Ftillſtande brach der Krieg 1849 von Neuem aus. Der König,
in wenig günſtiger Lage, legte die Regierung nieder, und
Victor Emanuel beſtieg den Thron. Mit dieſem Zeitpunkte be-
ginnt Cavours Größe. Gleich Stein eutfaltete er eine fieber-
hafte Thätigkeit auf geiſtigem und wirthſchaftlichem Gebiete.
Daneben wußte er für ſeinen Plan Stimmung zu machen. Zu
Statten kam ihm dabei die Thronbeſteigung Napoleons und
der Krimkrieg, der Piemont gegenüber Oeſterreich in helles
Licht ſtellte. Endlich brach das große Jahr 1859 an. und jetzt
ſchlug die Stunde der Befreiung Jtaliens. Jn hellen Flammen
loderte die Begeiſterung eimpor, und nur die Märztage von
1813 haben Aehnliches geſehen. Die Schlachten bei Magenta
und Solferino führten die Entſcheidung herbei. Cavour ſtand auf
dem Gipfel ſeines Glücks. Die Vervollſtändigung und Befeſtig-
ung des Einigungswerkes nahm die Kraft des unermüdlichen
Mannes bis zum Jahre 1861 in Anſpruch; am 6. Juni
dieſes Jahres wurde er zu ſeinen Vätern verſammelt. Trotz
mancher Verſchiedenheiten zeigt der „italieniſche Bismarck“ viele
verwandte Züge mit dem deutſchen, deſſen Hauptwerk neben der
Einigung Deutſchlands unſtreitig die Tripelalliance iſt, in der
Jtalien und Oeſterreich, die Feinde in der Zeit der Auferſteh-
ung Jtgaliens, vereinigt ſind, und deren Spitze gegen Frankreich,
den Helfer bei der Einigung Jtaliens, gerichtet iſt. Der Enthu-
ſiasmus, den Kaiſer Wilhelm in Jtalien, den König Umbertoin Deutf land erfahren, ſagt wie feſt das Band iſt, welches
geknüpft hat der deutſche Bismarck.

Der Zweigverein des Ev. Bundes für Halle
und den Saalkreis hat während des Sommers ſeine Ver-
ſammlungen in der Stadt ausgeſetzt. Jm Saalkreis haben am
49. Mai zu Cönnern und am 8. September zu Gottgau bei
Löbejün Verſammlung ſtattgefunden, welche auch in jenen von
der Stadt Halle ziemlich weit entfernten Theilen dem Evangel.
Bunde eine anſehnliche Zahl von Mitgliedern zugeführt haben.
Infolge deſſen wird nach dem „Kirchl. Anz.', vorausſichtlich
bald daran gedacht werden einen beſonderen Zweigverein für
den dortigen Bezirk zu gründen. Vorläufig umfaßt der hieſige
Zweigverein noch den ganzen Saalkreis und zählt in Stadt und
Land zuſammen an 450 Mitglieder. Während des Winters
werden in jedem Monat regelmäßige Verſammlungen ſtattfinden.
Zunächſt iſt die Feier des Luthertages in Ausſicht ge-
nommen und zwar am Montag, den 11. November, da
der Sonntag auf welchen in dieſem Jahre der Gedächtnißtag
fällt, ſich zu ſolchen Verſammlungen aus verſchiedenen Gründen
nicht empfiehlt. Die Lutherfeier wird im großen Saale des
Goſthofs zum Kronprinzen ſtattfinden. Anſprachen werden vom
Konſiſtorialrath Frzießer D. St und Paſtor Knuth ge
halten werden auch iſt auf die Mitwirkung eines Kirchenge-
S zu hoffen. Nähere Anzeige und Einladung wird
och folgen.

Zu Ehren des allverehrten Herrn Jnſpektor Bilke,
des Leiters der Bürger-Knabenſchule des Waiſenhauſes, wird am
Freitag den 1. November Abends 7 Uhr im „Neuen Theater“
eine geſellige Zuſammenkunft ſtattfinden, an der die ehe-
maligen Schüler deſſelben ſich gewiß recht zahlreich betheiligen
werden. Ueber die Eintrittskarten ſiehe Jnſerat.

m Geſtern nahm der naturwiſſenſchaftliche Verein
ſeine regelmäßigen Donuerstagsſitzungen im Hotel „Stadt
Hamburg“, wieder auf. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr

rof. Dr- Luedecke, hieß zunächſt die Erſchienenen willkommen
und machte einige geſchaäftliche Mittheilungen. Dann ſprach
Herr Dr. Heher über die Blutlaus, jene gefährlichſte aller

Blattlänſe, Welche jeht ch Dei ms, ſo efenders auf ter Mohſe
burgerſtraße und im Königsviertel die Apfelbäume befallen
hat. Es lebt dies äußerſt ſchädliche Jnſekt, welches ſeinen Namen
daher führt, daß es beim Zerdrücken einen blutrothen Flecken
hinterläßt, an der Rinde der Apfelbäume, die es anbohrt, wo
durch die etwaigen Riſſe und Wunden vom Verſchueiden der
Bäume am Vernarben gehindert werden und die Bäume ab
ſterben. Die Gefährlichkeit dieſes Jnſekts iſt vielfach unterſchätzt;
man muß jedoch mit aller Gewalt gegen daſſelbe vorgehen um
ſeine Verbreitung Es hat dies durch Entfernen
und Verbrennen der ſtark infizirten re ge oder ganzen Bäume
ſowie durch Abbürſten der weniger ſtark befallenen Stellen mit
ſtarkem Seifenwaſſer oder, wie Herr Oekonomierath von Na
thuſins ergänzend bemerkte mit einer Spfung von 1 Theil Ni-
cotina, eines bei Emil Schmidt u. Co. in Bremen känflichen
TabaksExtrakts, in 100 Theilen Waſſer mit ger Bürſte zu
eſchehen. Dann legte Herr Privatdozent Dr. Ule das neuer-
ings von dem Abtheilungsvorſtand der deutſchen Seewarte

Dr. van Bebber herausgeg. Lehrbuch der Meteorologie mit einigen
empfehlenden Beperkungen vor. Derſelbe Vortragende wies
dann auf die wiſſenſchaftliche der Behauptungen
Falb's hinſichtlich der ſog. kritiſchen Tage hin. Herr Privat-
dozent Dr. Erd mann erörterte darauf mehrere Methoden zur
Prüfung des Glaſes auf ſeine Haltbarkeit gegenüber

aſſer ünd ſauren Flüſſigkeiten. Herr Lehrer Schmeil
in dann eine kleine Krebs-Art aus dem ſalzigen See vor,
welche lange für Diaptomus laticeps Sars gehalten worden, jetzt
aber vom Redner als eine neue, von ihm Diaptomus Riechardi
benannyte Art erkannt iſt. Der Redner beſprach im Anſchluß
noch eigenthümliche bei Cyelops und Diaptowus an den Fühlern
auftretende ehe mannigfaltiger Form, welche als Gefühls-
oder Geruchsfort zu betrachten ſein dürften, ſowie andere,
allem Anſchein nach auf geſchlechtliche Zuchtwahl deutende Or-
gane. Endlich wurden noch vorgelegt von Herrn Medizinal
rath Dr. Overbeck ein Unterkiefer eines Bibers, gefunden im
Flußbett der alten Saale bei Naumburg, ſowie mehrere Ver-ſteinerungen vom Strande der Oſtſee, von Herrn Profeſſor
Dr. Luedecke zwei neue amerikaniſche Mineralien, von Herrn
Dr. Teuchert eine prächtige Gypsdruſe mit ſchönen Zwillings
kryſtallen, welche eine ganz recente Bildung iſt, indem ſie im
ſein der Waſſerreinigungsanſtalten in Weſter-Egeln ent

anden iſt.
K. Jn dem Konzerte einer hieſigen Privatgeſellſchaft

lernten wir Herrn Leop. Demuth. den geſchätzten Baritoniſten
unſerer Oper, als ausgezeichneten Balladen- und Liederſängerkennen. Er war en dem Programm mit drei Löw übte
Balladen („Herr Oluf“, „Heinrich der und „Die Uhr“),
ſowie mit Liedern von Brahms, Glunfeld, Straßer und
Hill vertreten. Herr Demuth iſt in Wahrheit ein gottbe-
guadeter Sänger, er „hat Gold in der Kehle“, lauteres
echtes Gold, und hat ſingen gelernt. Mit ſeiner präch
tigen und beſtgeſchulten Stimme iſt er gleich prädeſtinirt für
die Bühne, wie für den Konzertſaal. Wir ſagen es frei heraus,

mau darf es, denn vor Hochmuth ſchützt den Sänger der
Name Demuth-- daß wir ſo ſchön geſungen und ſo feincharakteriſirt
Löwe'ſche Balladen noch kaum haben ſingen hören. Zur vollen
Wirkung trug das geiſtvolle und virtuoſe Accompagnement des Hrn.
Kapellmeiſter Franz Haxrtenſtein nicht unweſentlich bei.
33 demſelben Konzert hörten wir übrigens außer der vom
Halle'ſchen Stadt und Theater- Orcheſter in feiner
Ausarbeitung namentlich des Elfenſpuks in den Geigen vorge-
tragen uverture zum „Sommernachtstraum“ von Mendels-
ſohn Solovorträge des Hrn. Konzertmeiſters Rouſſean und des
Harfeniſten Herrn Peſter Beide gemeinſchaftlich brachten eine
Legende für Violine und Harfe von Oberthür und Herr
Peſter eine Solo Virtuoſen Nummer „Les Adieuse“ von
Godefroy. Jn beiden Herren beſitzt das Orcheſter ausge
zeichnete Soliſten.

a Der t n Verein für die ProvinzSachſen, Anhalt und Tbürxingen feierte geſtern ſein dies
jähriges Stiftungsfeſt unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mit
glieder im Vereinslocale Kohl's Reſtaurant durch ein Feſteſſen.

Die Betheiligung an der Aufführung von Kleiſt's „Die
3 aunnſchlacht“, welche am nächſten Sonnabend im hieſigen

tadttheater ſtattfiudet, verſpricht eine außerordentlich rege
zu werden, da ſchon namhagfte Billetbeſtellungen gemacht wurden,

Blumenthals ſpannendes Schauſpiel „Ein Tropfen Giſt“
wird zum erſten Male am nächſten r mit den Damen
Weis und Schneider und den Herren Rinald, Friedau
und Friedrich in den Hauptrollen in Scene gehen. Als
Fremdenvorſtellung wird am kommenden Sountag Nachmittag
das ſo beifällig aufgenommene Luſtſpiel Ultimo von H. von
Moſer gegeben, während Sonntag Abend „Der Prophet“ zur
Aufführung gelangt.

Es bedarf hoffentlich dieſes Hinweiſes nicht mehr, um
dem morgen (Sonnabend) Abend 7, Uhr im Volksſchulſqgale
ſtattfindenden Künſtlerkonzerte (Cello und Clavier), deſſen
reichhaltiges Programm unſere Leſer im Jnſeratentheil finden,
eine recht zahlreiche Hörerſchaft zuzuführen. Die gute Sache,
in deren Dienſt ſich die Mitwirkenden geſtellt haben, Zapp et
ſich ſelbſt und, was die zu erwartenden Leiſtungen betrifft, ſo
dürfen wir nach den uns vorliegenden, überaus günſtigen Be-
urtheilungen der betheiligten Künſtler aus früherer Zeit mit
Sicherheit auf einen ſeltenen muſikaliſchen Genuß rechnen.

Wie man uns mittheilt, erfolgt demnächſt in dem lang-
wierigen Konkurſe der Maſchinenfabrik und Mühlenbauanſtalt
Bergmann u. Schlee hier die Schlußvertheilung mit 2 bis
3 o Bis jetzt ſind 13 (5 und 8 ausgeſchüttet worden.
Die Paſſiven betrugen über 1000 000

Jn einem Gaſthofe in der Martinsgaſſe ließ in den
letzten ſage die Schaubndenbeſitzerin Frau S. aus Leipzig
ihren Wäſche und Kleidungsſtücke enthaltenden Reiſekorb zurück,
wovon der Kellner Kenntniß hatte. Am 22. c. tauchte im Gaſt
hofe eine bisher hier in Stelle geweſene Kellnerin L. aus Glo-
e auf und forderte angeblich im Namen der Frau S. den

teiſekorb, den ſie vom Kellner, der ihr Glauben ſchenkte, auch
erhielt. L. zog es nun aber vor, mit dem Korbe ſchleunigſt zu
verſchwinden.

Zu einer höchſt bedauerlichen Ausſchreitung hat
der hieſige Formerſtreik geführt. Als ſich am Dienſtag
Abend der erſt am Morgen dieſes Tages hier zugereiſte Former
Hermann Wicholleck, welcher in einer Reſtauration auf dem
Unterberge geknejpt hatte, nach Hauſe begeben wollte, wurde er
auf offener Straße von den Formern D. und J. überfallen
und ſo furchtbar geſchlagen, daß er über und über mit Blut be
deckt war und ſich in der Hlinik verbinden laſſen mußte. Die
Veranlaſſung zu der Mißhandlung war, daß Wicholleck hier in
Arbeit er war. Am Thatorte hatte ſich ein großer Men
ſchenauflauf gebildet.

Der Männer-Verein zu Trotha hat ſeine regel-
mäßigen Sitzungen wieder aufgenommen Heute Abend fand in
der preuß. Krone die r ſtatt, in welcher der
Geſchäftsbericht erſtattet, ſowie die Vorſtandswahl vollzogen
wurde. Die nächſte Sitzung wurde auf den 5. November im
Eichelkranz anberaumt.

Als geſtern bei Anbruch der Dunkelheit zwei Kinder
einer Familie auf der Magdeburgerſtraße, ein é jähriger Knabe
und ein kleineres Mädchen, auf dem a von einem Ein
kauf bei einem in der Nähe wohnenden Kaufmann waren ge-
ſellte ſich zu ihnen ein Mann, welcher nach der Beſchreibung der
Kinder dem Arbeiterſtandf angehört haben dürſte, und ſuchte den
Knaben zur Herausgabe des zurückerhaltenen Geldes zu ver
anlaſſen, indem er denſelben glauben machen wollte der Kauf-
mann habe ihm nicht richtig zurückgezahlt. Als der Kleine ſich
weigerte, das Geld zum Nachzählen herzugeben entfernte ſich
der Mann etwas, war jedoch ſofort wieder zur Stelle, als der
Knabe nun ſelbſt e tat geworden, das Geld zu überzählen
verſuchte. Die Mittheilung dürfte dazu V ſein, Eltern
vor dem Ausſchicken kleinerer Kinder zu Einkäufen zu warnen.

Jn erſchreckender Weiſe mehren ſich in unſerer Stadt
die Selbſtmordverſuche junger Mädchen. Ein trauriges
Zeichen der Zeit. Ein in einem hieſigen Reſtaurant in Dienſtendefindliches Mädchen verſuchte geſtern Abend ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende zu machen. Jhre dahingehende Abſicht hatte
ſie bereits mehrfach kundgegeben und war deshalb auch vielfach
beobachtet worden. Als ſie ihr Vorbaben in ihrer Schlaffkammer

Mehr zur Ausführun
dem hinzukommenden onderweiten
der Schlinge wieder losgelöſt.

StadtTheater.
„Die Hugenotten“.

Ein bedeutſames Moment der Opernaufſühriagen dieſes
Spielabſchnitts iſt das rer Streben aller Theile, ſich
an den erreichten künſtleriſchen Erfolgen nicht genügen zu laſſen.
ſondern raſtlos nach Höherem binzuſtreben. Dieſes löbliche
Streben bietet uns die Gewähr. daß die Kritik das Gute an den
Opernvorſtellungen rückhaltslos zu loben in der Lage iſt, ohne
befürchten zu wüſſen, daß dadurch „nach berühmten Muſtern
irgend einer der Betheiligten dazu veranlaßt werden könnte, in
ſüßem Behagen auf ſchon errungeuen Lorbeeren zu ruhen, er
kämpfte Siege in beſchaulicher Unthätigkeit zu feiern. Die uu-
mittelbare Veranlaſſung zu dieſen Ausführungen giebt uns die
geſtrige „Hugenoften“ Wiederholung, bezüglich welcher wir
üns gewiß im Einverſtändniß mit dem gutbeſetzten Hauſe be
finden, wenn wir derſelben das Zeugniß ausſtellen, daß ſie als
eine in allen Theilen wohlgelungene und auf hoher künſtleri
ſcher Stufe ſtehende z bezeichnen und den ſpontauen herz-
lichen eifall, welcher ihr von dem Publikum zu
theil wurde, reichlichſt verdiente. Daß dieſer Beifall ſich
für Frl, Proski (Valentine) und Herrn Stäven (Raoul) nach
dem großen Duett des vierten Actes zum Enthuſiasmus ſteigern
konnte, iſt eine Erſcheinung, die man früher hier nur zu ver
ze chnen hatte, wenn ein großer Gaſt thätig war. Unſere Bühne
darf deshalb auch ſich des Erfolges um ſo mehr freuen. Frl.
Buttſchard als Page Urbain übertraf ihre Sonntags-Leiſtung
noch bei Weitem: mit ſo einwandsfreien Coloraturen haben wir
noch kaum einen Pagen brilliren hören. Aber auch alle ande-
ren Künſtler und namentlich Herrn Pohl als St. Bris, Herrn
Voigt als Nevers, Herrn Stierlin als Marcell, fanden wir
auf der Höhe ihrer Aufgaben und Chor und Orcheſter griffen
in das Ganze auf's Glücklichſte ein. Wenn wir künftig von
einer ausgezeichneten Vorſtellung berichten wollen, dann werden
wir uns eigentlich auf die ſtereotype Mittheilung beſchränken
können; „Am Dirigentenpulte ſaß Herr Kapellmeiſter Wein-
traub.“ Es ſcheint uns, als müſſe unter dem Einfluſſe ſeines
electriſirenden Tactſtockes eben Alles glücken! Ueber die ſcene
ſchen Verbeſſerungen ſei ſchließlich noch dankend quittirt.

C. Reinhold.

zu brihgen verſuchte, Wurde ſie von
erſonal noch rechtzeitig aus

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Rachdenik unſerer h iſt nur mit deutlicher

Queſſenangabe geſtattet.
Wie wir ſeiner Zeit mitgetheilt haben, waren von den

Directionen der drei öffentlichen Fener-Societäten der
Provinz Sachſen: der Provinzial-Städte-Feuer-Societät
der Provinz Sachſen, der LandFeuer-Societät des preußiſchen

erzogthums Sachſen und der Magdeburgiſchen Land-Fener-
ocietät Mitte April d. Js. für die „Deutſche Allgemeine Aus-

ſtellung für Unfallverhütung zu Berlin“ und zwar zur Be
willigung von Prämien, für hervorragende
Leiſtungen auf dem Gebiete des Feuerſchuhes
und -Rettungsweſens zuſammen 3000 (je 1000
zur Verfügung geſtellt worden. Aus dieſer Summe hat das
betreffende Preisgericht, beſtehend aus den Herren: Geheimen
Regier.-Rath Profeſſor Reulegux zu Berlin, als Vorſitzendem,
Gewerberath, Major von Stülpnagel zu Berlin. Geheimen
en eit g L. zu Berlin, Director derActiengeſellſchaft „Lauchhammer“, Hallbauer zu Lauchhammer,
Regier.-Baumeiſter und Brauddirector der Stadt Magdeburg,
Stolz zu Magdeburg, und Fabrikbeſitzer Martin (Maſchinen-
bau-Anſtalt) zu Bitterfeld, als Mitgliedern, folgende Preiſe
r den erſten Preis dem Maſchinenfabrikanten Richaro

chwartzkopff in Berlin für Dampfkeſſel-Sicherheitsapparate
und für Feuer-Melder auf den mit dieſer Auszeichnung ver
bundenen Geldbetrag hat der Genannte verzichtet an der Be
urtheilung der Fabrikate dieſes Ausſtellers hat ſich der oben
genannte Preisrichter Herr Geh. Commerzienrath L. Schwartz-
kopff nicht betheiligt den zweiten Preis von 800 dem
Feuerlöſchmaſchinen- und Metallwaaren -Fabrikanten Juſtus

hriſtian Braun in Nürnberg für Feuerlöſchfahrzeuge, insbe-
ſondere den ausgeſtellten Geräthewagen; einen dritten Preis
von 700 dem Hof-Maurermeiſter A. Rabi in Berlin für
feuerſichere Bauconſtructionen; einen dritten Preis von 600.
den Maſchinenfabrikanten Gebr. Körting in Hannover für
Dampfſtrahlſpritzen und deren induſtrielle Verbreitung einen
dritten Preis von 500 dem Metallgießereibeſitzer Polte
in Magdeburg-Sudenburg für einen Saugkorb für Handfeuer
ſpritzen und einen dritten Preis von 409 4 dem Hru. Auguſt
Dauber in Bochum für die ſogenannte Wendelrutſche (eine
wendeltreppenähnliche Rutſche, welche bei Feuersgefahr als
Fluchtweg aus oberen Stockwerken benutzt werden ſoll). Bei
der Beurtheilung der aus dem Gebiete des Feuerſchutzes und

Rettungs Weſens ausgeſtellten Gegenſtände und der Zuerkenn-
ung der vorſtehend angegebenen Preiſe iſt für das Preisgericht
in erſter Linie die Zweckmäßigkeit, ſodann der Erfindungswerth
und auch die Herſtellungsgüte der ausgeſtellten Gegenſtände
maßgebend geweſen.

Patente haben angemeldet: Adalbert Wiſch in
Friedrichsthal bei Lauchhammer auf eine Vorrichtung zum
Glätten der Stirnflächen an Flaſchenmündungen (Zuſatz zum
Patente Nr. 45968), Eduard Müller in Hohenmölſen auf
eine Hamſterfalle und Franz Geitner in Lodersleben bei
Querfurt auf eine Wäſchemangel.

an Delitzſch, 24. Oktober. (An einem Pflaumenbaum
hängend) wurde geſtern Vormittag auf dem Fahrwege im
ſogenanten Hage einmännlicher Leichnam gefunden, welcher
als der des Schuhmachermeiſters Fordemann von hier recog-
cirt wurde. Selbſtmord iſt unzweifelhaft und Lebensüberdruß
ſoll das Motiv dazu ſein.

f- Aken a. E, 24. Oktober. (Hafenanlage.) Die
ſchon vor einigen Jahren beabſichtigte Anlage eines Handels-
und Winterhafens bei Aken an der Elbe kam wegen der
noch fehlenden Verbindung mit dem großen Eiſenbahnnetz nicht
zur Ausführung. Nachdem aber die Eiſenbahnſtrecke Cöthen-
Aken demnächſt fertig geſtellt ſein und eröffnet werden wird, iſt
die Hafenfrgge von Neuem in Fluß gekommen und die zwecks
derſelben gebildete „Hafen- und Lagerhaus-Aktien- Geſellſchaft in
Aken“ mit dem Sitz der Geſchäſtsſtelle in Cöthen (Anhalt) be
treibt die Herſtellung des neuen Hafens. Die Zeichnungen
des neuen Entwurfs ſind im Spezialbureau des Herrn Jngenieurs
Georg von Kreyfeld in Halle a. S. hergeſtellt. Das
Projekt enthält außer dem Hafen nebſt Speicher c. noch eine
ausgedehnte Eiſenbahnanlage, welche mit den Geleiſen des neuen
Akener Staatsbahnhofes in Verbindung gebracht iſt. Der Ent
wurf hat bereits den zuſtändigen Behörden vorgelegen, ſo daß
ſchon in kürzeſter Friſt mit den Ausſchachtungsarbeiten, begonnen
werden wird. Jn welcher Ausdehnung die projektirte Eiſen
bahnanlage zur Ausführung kommen ſoll, iſt noch nicht ent-
ſchieden worden. Aus demſelben vorbenannten Spezialbureau
iſt auch der Entwurf der Anſchluß- und Verbindungs-
bahn auf der neuen Zucker-Raffinerie hervorgegangen, welche
jetzt vom Rheiniſchen Aktien-Verein für Zuckerfabrikation in
Alten bei Deſſau gebaut wird. Die Ausführung der Geleis-
anlage hat vor einigen Tagen unter der Vaunleitung des Herrn
von Kreyfeld begonnen.

Eisleben, 24. Oktober. (PeſtalozziVerein.) Jn
der geſtrigen Verſammlung des Peſtalozzi-Vereins er-
ſtatteten die Delegirten zunächſt Bericht über die Provinzial-
Peſtalozzi-Verſammlung. Der Vorſtand wurde nach Be-
ſchluß erweitert und die Herren Lehrer Hinze-Helbra und
Kunze hier gewählt.

A Eisleben, 24. Oktober. (Fälſchung. Eine unge-
treue Dienſtmagd.) Auf hieſiger Sparkaſſe ſollten dieſer
Tage auf ein Sparkaſſennotivum 30 Mk. abgehoben werden.
Bei Einſicht des Sparkaſſeubuchs ſtellte ſich jedoch heraus, daß
daſſelbe in Höhe von 90 Mk. gefälſcht worden war, weshalb es
beſchlagnahmt wurde. Die weiteren Nachforſchungen ergaben
ſodann, daß die Frau des Jnhabers des Sparkaſſenbuchs die
Fälſchung vorgenommen hatte, um dadurch ihren Ehemann zu
täuſchen. Sie hatte das Geld in ihrem Nutzen verwendet.
Geſtern wurde die unverehelichte Panline Roſt aus Hergis-
dorf zur Haft gebracht. die beim Gutsbeſitzer Ziervo gel da



ſelbſt im Dienſt, ſich verſchiedene Verynkreuungen hat zu ſchulden
kominen laſſen, auch erhebliche Diebſtähle verübt hat. Das
vBagre Geld (600 Mk.) hat ſie angeblich zum 5 von Kleid
angsſtücken und Wäſche verwendet, die Werthpapiere (im Be
trage von über 600 Mk.), die ſie entwendet hatte, will ſie ver
an haben, weil ſie dieſelben nicht hat an den Mann bringen

unen.
Sangerhanſen, 24. Oktober. (Schulinſpektion.)

Jn den hieſigen Volksſchulen fand heute eine Jnſpektion
rn arm Geh. Regier. und Schulrath Haupt aus Merſe

urg ſtatt.
L Brannſchweig, 24. Oktober. (Braunſchweig-Gif-

horn.) Auf die Petition der Handelskammer
an den Regenten wegen Einmündung der Bahn Gif-
born- Braunſchweig jiſt, wie verlautet, eine abweiſend
gehaltene Antwort eingelaufen.

Eiſenach, 24. Oktober. (Gedenktag.) Der heutige
Tag erinnert uns an ein Ereigniß, das in den Annalen unſerer
vaterländiſchen Geſchichte mit großen Lettern verzeichnet iſt: heute
vor 150 Jahren am 24. Oktober 1739 wurde die Herzogin
Anna Amalia von Sachſen geboren. Die hohe Frau war
eine Tochter des Herzogs Karl von Braunſchweig und verbei-
rathete ſich, 16 Jahre alt, mit dem Herzog Ernſt Auguſt Con
tantin von Sachſen. Nach nur zweijähriger Ehe verlor ſie

ren Gatten, und nun führte ſie in den ſchweren Zeiten jener
Jahre die Regentſchaft für ihren Sohn Karl Auguſt, der erſt
im Jahre 1775 die Regierung übernahm. Herzogin Anna
Amalia war eine gerechte Frau, welche mit Aufopferung ihres
t Amtes waltete und ihrem Lande im wahrſten Sinne
es Wortes eine Mutter war. Als Schützerin von Kunſt und

Wiſſenſchaft erwarb ſie ſich auch in der Literaturgeſchichte einen
großen Namen, ſind doch auf ſie die klaſſiſchen Tage Weimars
mit zurückzuführen. Sie ſtarb am 10. April des Jahres 1807
di r edle Fürſtin und echte Frau, betrauert von Hoch und

iedrig.

Perſonalien.
Zum Nachfolger des am 1. d. M. in den Ruhe

ſtand getretenen Konſiſtorial- Präſidenten D. Roeden-
beck in Magdeburg ſoll der Oberregierungsrath Truſen,
Dirigent der Kirchen und Schulabtheilung der königlichen
Regierung zu Oppeln, auserſehen ſein. Bis zum vorigenn war derſelbe Jnſtitiar bei dem Konſſtorium zu

oſen.
Dem Brauerei- Direktor Richard Roeſicke zu Berlin

iſt der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem emeritirten
Lehrer Otto zu Oſtrau im Kreiſe Bitterfeld der Adler der Jn
baber des Kgl. Hausordens von Hohenzollern verliehen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 24. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen

u „Eider“ iſt heute Morgen 7 Uhr in Sonthampton ange-
ommen.

Bremen, 24. Oktober. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Fulda“ iſt am 22. Oktober Morgens 4 Uhr in New-
Dork angekommen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen c.
ConcursEröffnungen. Kanfmann Paul Chriſtoph

Ferdinand Emil Bock zu Lokſtedt früher zu Hamburg, in Firma
F. Bock u. Co. (Altona). Handlung Ferſenheim u. Co. in

Berlin. Kaufmann Reinhold Weiſe in gleichlautender Firma in
Breslau. Kaufmann Julius Heider zu Breslau. Strumpfs-wagreufabrikant Carl Vernhard Vogel, Jnhaber der Firma
J. A. Stendten in Nenkirchen (Chemnitz). Kaufmann MaxWeigel in Fürth. Kommanditgeſellſchaft W. Schoenberg u.
Comp. zu Halle a. S. Mühlenbeſitzer Karl Paul Reinhold
Krahl. in Biſchheim (Kamenz). Kaufmann Adolf Pickert zu
Mohrin (Königsberg N.-M.). Kaufmann und ſeitheriger. Lotterie-
kollekteur Heinrich Emil Eugen Eckert, Jnhaber der Firma
Emil Eckert, zu Leipzig. Bäckermeiſter Friedrich Auguſt Röhr
zu Kleinzſchocher (Leipzig). Gaſthofspächter Friedrich Hermann
Seidel in Plauen.

Jnduſtrie, Handel und Fingnzen.
Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs- Verein

zu Stuttgart. Jm Monat September 1889 wurden 307
Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 3 den
ſofortigen Tod und 14 eine gänzliche oder theilweiſe Juvaliditätder Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe
ſtarben in dieſem Monat 18. Neu abgeſchloſſen wurden im
Monat September 1661 Verſicherungen über 11471 Perſonen.
Alle vor dem 1. Juni 1889 der Unfall Verſicherung angemeldeten
Schäden incl. der Todes und Jnvaliditäts-Fälle ſind bis auf
die von 8 noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig regulirt.
v rund der Haftpflichtverſicherung wurden 17 Forderungen
geſtellt.

Der Geſchäftsbericht der Halleſchen Bierbrauerei,
CommanditGeſellſchaſt auf Aktien, E. Michaelis u. Comp. pro
1888/89 beſtätigt die allſeitig bereits gemachte Wahrnehmung,
daß das verfloſſene Jahr für die Brauereien kein günſtiges war,
da Hopfen- und Gerſte bedeutend im Preiſe ſtiegen. Die ent-
ſprechende Differenz macht bei der Geſellſchaft gegen das Vor-
jahr 35000 .4 aus. Neuerdings ſind die Hopfenpreiſe bedentend
zurückgegangen; die Preiſe für gute Braugerſte haben freilich
etwas angezogen. Die Betriebs -Einrichtungen, ſpeciell die
Kühlungsanlage haben ſich gut bewährt. Der Kundenkreis hat
ch erweitert, die Biere erfreuen ſich großer Beliebtbeit. Mit
Rückſicht auf die vorjährigen hohen Abſchreibungen konnten dies-
mal Frage Sätze angewendet werden. Der Gewinn beträgt
60018 Davon werden 17333 zu Abſchreibungen, je 4000
Mark für Deſeredere- und Dispoſitionsfonds verwendet, 3412 .4
zum Reſervefonds, der damit ſich auf 127 150 erhöht. Nach-
dem weiter die Tantièmen gezahlt, werden 15000 als 5
Dividende auf die Stammaktien, 9000 als 6 Dividende auf
die Prioritätsaktien gewährt.

Staudesamtsnachrichten.
Halle, 23. Oktober Anfgeboten: Der Maſchinenwärter Fried

rich Wi helm Blume. Schützengaſſe 17 und Marie Bertha
Hammer, Giebichenſtein. Der Maurer Hermann Otto
rer Halle a. S, und Wilhelmine Johanne Hermine Wolter,
Jeßnitz.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter Auguſt Karl
Minkewitz, Grünſtraße 2 und Anna Luiſe Zehn Renne-
verg, Taubenſtraße 3. Der Monteur Auguſt Wende zu
b und Melany Wilhelmine Marie Sturm zu Halle
a. Saale.Geboren: Dem Poſthilfsboten Albert Reibert 1 S. Otto
Wilhelm Hermann, Harz 37. Dem Manrermeiſter Otto Köh-
ler 1 T. Hedwig Margarethe, Händelſtraße 26. Dem Schmied
Reinhold Schröter 1 S. Ernſt Reinhold, Merſeburgerſtraße 30.

Dem Dienſtmann Otto J 1 S. Je ChriſtofOito Wilhelm, Graſeweg 7. Dem Schuhmacher Paul Heger
1 T. Sofie Emilie Frieda, Steinweg 42. Dem Tiſchler
Friedrich Werchan 1 S. Friedrich Willy, Kutſchgaſſe 1. Dem
Handarbeiter Karl Wallrodt 1 S. Auguſt Theodor Hermann,
Gartengaſſe 8. Dem Handarbeiter Kurt Sommer 1 S. Karl
Hermaun, Trödel 2. Dem Kutſcher Louis Prätſch 1 Tochter
Anna Marie, Weh ergütr e 10. Dem Materialwagren-
händler Max Schiller 1 S. Friedrich, Oberglaucha 42. Dem
Bierhändler Otto Zimmermann 1 S. Franz Guſtav Adolf,
Grünſtraße 5. Dem Dienſtmann Karl Plüher 1 S. Georg,
Königliches Entbindungs-Jnſtitut. Dem Tiſchler Karl Meſe-
berg 1 S. Erich Herbert, Kgl. Entb.Jnſtitut.

Geſtorben: Des Jngenieurs Arthur Reinhardt S. todtgeb.
Streiberſtraße 10. Des Steinſetzers Friedrich Bandermann
T. Lina Emma 2 J. Mittelwache 5. Die unverebelichte
Schneiderin Karoline Wilhelmine Auguſte genannt Hermine

17. J. Beeſenerſtraße 9. Des Rittergutspächters
ilhelm Bock T. Margarethe 4 J.. Diakoniſſenhaus. DesTapezierers Paul Schotter T. glora Anna 9 M. Friedrich-

Wrahe 6. Die unverehelichte Arbeiterin Anna Kammlott 25
J. Klinik.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 25. Oktober 1889.

ar idenye g. Coursnotiz

j Halleſche Stadt-Obligation.n a l03,75 B.3 alleſche Stadt-Oblig.v Obl e 3' 99,75 G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.d s woble 3' 100,50 bz.
3 alleſche Stadt-Oblig.Byen e Stadt gehs eiten eündialee 32100,75 G.
4 andbriefe der Provine Wachſen t a 13103,50 G.
49 Sächſ. Provinzial-Oblig.) z. 732 o Sächſ. Provinzial-Oblig. u
3 UnſtrutRegulirungsn nckerf 3 101 G.4 ypoth.-Anl. der Zuckerf.ne Cröllwitz 4 1101,50 G.
4 Hyp.-Anl. der Cröllwiteren g a I102 G.4 Hypoth.-Anl. der Hall.8 o ehe t 4', 102,50 G.49 Hypothek-Anl. der Gewerkg haßt Ludwig II. e 101 G.Halleſche Bankvereins-Actien 1888 8 5 r gogeßt.

Körbisdorf. Zuckerfab.-Aktien 1888/899 5 4
Glauzig Zuckerfabrik-Actien 1888/89) 7 4
n s t 1887/881 6 4 1139 bz.

Sächſiſch-Thür. Braunkohlen
S oſiſe Toge v tohl 1888 72 4ächſiſch- Thür. Braunkohlen

Wer v 1888 77. 5Werſchen-Weißenfelſer Braun
Dorf tohlenItten dorf 1888/89) 11 4 188 G.

örſtewitz Rattmannsdorfer
geit z Solarbl 1887/881 0 4

eitzer Paraffin- u. Solaröl-fabriken. 1888/89) 5 4 1104, BLa r er a 1888/891) 4 4 95 G
alleſche Brauerei St.-ActienHeichaelle t888/801 5 4 134 B

Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) eheCröllwitzer PapierfabrikAct. 18688/809 6 4 l146 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

u h 1888/89) 20 4alleſhe aſchinenf.-Actien 1888 16 4glleſche Straßenbahn 1888 6 4 1136 G.
önneru, Malzfabrik-Actien ſ1888/89) 10 5

Landsberger Malzfab.-Actien [1887/881 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak- SturActien 1888/891 0 4 87 GKnuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbauvereins“) 7 ſe.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) e. 170 G.
Packhofs-Actien*) 2 fce. 260 G.

Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.
Magdeburger Börſe, vom 24. Oktober 1889.

Meichs-An leiſe 7Magdeburger Stadt Obligationen 3, 102.50 GChemiſche Fabrik Buckau- ObligationenDeſſauer Gas Obüſgationen e e 4i,
Div p. St.1687 1 1868

Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaſtsAct. p. St.

à 500 vollgezaylt 26 30 705,060 Ddo. Feuerverſich Äctien p. St. ä 3900 M.
mit 20 Einzahlung 188 J 225do r p. St, à 1600mit 33 i Einzahlung b 75do. Lebens Verſich. Aetien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich.- Actien per St. à ö06

M. vollgezahlt 45 45Div. in
1887 i888

Actien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 194,00 O
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 81,00 B
Deſſaner Gas. Actien. 4 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 6
„Kette“, Elbſchiff.Geſ.-Actien 4 0 1Leoph. ver. chem. Fabr. St. -Actien 4 5 112,60 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 6 4

do. Banlverein-Antheile 4 5 6 106,25 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32
do. Bergwerks Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 3 b o re 119,00 Bdo. mr 4 10 10do. CheaterActien I an iee, o BMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3Maſchinenſabrik Buckau-Actien e 0 o 100,80 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior. -Act. 5 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 12 16 304 00 b

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 a
do. do. Stamm- Prior. 61 6 S
Halle, 24. Okt. Mebl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer-

Auszug -4 31, Weizenmehl 00 .4 27,50--28, do. 0 -4
2650 27,00, Roggenmehl 0 26, do. O 25,
Futtermehl 15. Roggenkleie 10.50. Weizenkleie

10,50, Weizenſchaale f. 9,50. Haidemehl .4 32,00.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 25. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 235. Mainz-Ludwigshaſener
E. Aktien 125 40. 4“ Ungariſche Goldrente 8640. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 93.40. Franzoſen 100,--. Oeſterr. Eredit-
Actien 165. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Okt-Nov 184.50. April-Mai 192.50. Ruhig.
Roggen: Oct.Nov. 166.20. Nov.- Dezember 166.20. April-Mai

168. Still.
Gerſte: loco 130 à 200.
Hafer: Oct. 155 75.
Spiritus: 79er loco verſteuert 33.40. October 33.20.

April-Mai 32 30. Feſter.
Rüböl loco 79.70. October 69,50. April-Mai 61..

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 26. Oktober.
Schwache, wechſelnde Bewölkung mit ſtellenweiſen Nieder

ſchlägen bei milder Temperatur und ſchwachem Winde.

70er

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 24. Oktober. Graf Nikolai Jgnatieff iſt, von

Rom kommend, heute Nachmittag hier eingetroffen.
Prinz Ferdinand von Koburg wird morgen früh hier er
wartet.

Wien, 24. Oktober. Nach dem „Fremdenblatt“ er
halten ſämmtliche Hofämter und Hofchargen den Titel
„kaiſerlich und königlich“.

Die von britiſchen KolonialBrüſſel, 24. Oktober.
politikern beeinflußte „Jndep. Belge“ äußert offen ihren

Unwillen darüber, daß Stanley, wie in Wißmanns Mel“
dung geſagt iſt, ſeinen Weg durch die deutſche Intereſſen
ſphäre nehmen will.

London, 24. Oktober. Jn dem Befinden Bradlaugh's
iſt eine Beſſerung eingetreten.

Athen, 23. Oktober. Heute ſind hier 250 flüchtige
Kretenſer eingetroffen und feſtlich begrüßt worden. Die
atheniſche Preſſe rührt bei dieſem Anlaß die Kreta-Frage
wieder aufs Leidenſchaftlichſte auf und fordert von der
Regierung eine Aktion gegen die Pforte und die Blokade
Kretas. Die öffentliche Meinung befindet ſich unlengbar
hier in heftiger Erregung, und es bleibt abzuwarten, wie
lange ſich das gemäßigte Kabinet Trikupis noch wird
halten können.

Meſſinag, 24. Oktober. Als das deutſche Ge
ſchwad er mit dem Kaiſer und der Kaiſerin an Bord die
Meerenge von Meſſina paſſirte, begab ſich der
Konſul mit einer Deputation der deutſchen Kolonie anf
einem Dampfer des Hamburger Rheders „Sloman“ nach
dem deutſchen Geſchwader, um Jhre Majeſtäten zu be-
en und der Kaiſerin ein Bouquet darzubringen.

on der Bevölkerung am Ufer und auf den in See be-
findlichen Booten wurden die Majeſtäten mit lebhaften
ſympathiſchen Zurufen begrüßt, dieſelben nahmen dieſe
Huldigungen mit Dankesgrüßen auf. Das Wetter war
prachtvoll.

Syduey, 25. Oktober. [Reutermeldung.] Nachrichten
aus Apia vom 15. Oktober zufolge fand ein Kampf bei
Savaii zwiſchen Anhängern Malietoas und Tamaſeſes ſtatt.
Jede Partei war 300 Mann ſtark.
getödtet und verwundet.
bekannt.

Tages-Kalender für Sonnabend 26. Oetober
Königl. Uv.-Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden Börſen-
verſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1
Uhr Vorm. Sonntags, v. 11-12 Vorm. Techniker-Verein
zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung i fer Hof. Poly-
techniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Liter.-Verein „Minerva“ r 9 Uhr Abds.in Kuuze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni-
nng: Toſammenkunft Klock 8 im „Reichskanzler“. Jahn'ſcher
urnv. Ab. 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm.

Turn Verein: v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen

Es ſind mehrere

Turnhalle. Männer-Liedertafel: Abends 8-10 Uhr
„Pargdies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr
„Fürſtenthol'. Nuderclub „„Neptun«““ Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend undSonntag von 9 Ühr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderelub „Nel-
ſon““ Abends S Uhr in „Lücke's Hotel'. Aich- n. Wagge
amt: von 8--30 Uhr Vorm. und 26 Uhr. Nachm. Botg-
niſcher Garten 812 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Auftalt für
Arbeitsuachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
chenHerberge Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Familien-Nachrichten,
Verlobt: Frl. Selma Bergmann mit Hrn. Martin Hübner

(Striegau--Peterwitz). Frl. Elſe Becken mit Hrn. cand theol.
Arthur Weber (Königsberg). Frl. Hedwig Lindemann mit Hrn
Landwirth Hugo Dortſchy (Magdeburg). p

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter)Landé e s
Eine Tochter: Hrn. Fr. Lentz (Magdebürg). Hrn. WerftVer-
waltungs-Sekretair Hartmann (Gaarden). Hru. Seifert
(Konſtadt). Hrn. Otto Kahle (Magdeburg--Neuſtadt).

Geſtorben: Hr. Jngenieur der kaiſerlichen Marine Otto
Schmidt (Pillgu). Frau Mathilde Zilian, geb. Schulz i
hauſen). Frl. Marie Eitle (Strümpfelbach). Frau verw. Amalie
Krickhan, geb. Herrmann (Königsberg)-

Amtliche Bekanntmachungen.
Der hinter dem Feldſchlößchen und der Nitzſchke'ſchen
Ziegelei nach der Provinzial-Jrrenanſtalt führende Wirthſchafts
weg darf receßmäßig nur von den Adjacenten und mit der ge-
dachten Anſtalt geſchäftlich verkehrenden Fuhrwerken benutzt
werden.

Allen Uebrigen wird die Vennhzung bei 3 Mark un
jeden Contraventionsfall hierdurch unterſagt.

Halle ga/S., den 22. Oktober 1889.
Der Amtsbvorſteher.

C. Bartels.
h

Unter dem Ochſenbeſtand des Ritterguts Dieskan iſt die
Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. [1274

Dieskan, den 24. Oktober 1889.
Der Amts Vorſteher.

Familien -Nachricht.
S.

TodesAnzeige.
Hente Morgen S Uhr entſchlief ſanft unſer guter

Vater, Schwiegervater und Großvater, der Rentier
Christoph Hanse zu Cönnern

am Schlaganfall. [1289Berlin, Golbitz u. Raunitz,
den 24. Oktober 1889.

Die Hinterbliebenen.

TTFeiränk! werde Ow o C Woree. er 7 e
z re S

m u S em mSe 2 7m d e r L.e Se3* S SS wo aDe Bitte d3 S keran a. war [1264

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.V eraniworttig: h Dr. Richard Ka mret ſür Politit
enilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten Redakteurß artun Leiſt Lokales, Provinzielles. Theater und Müſik; L. Lehmann

für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens au. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19- Uhr und Rachm. zwiſchen 1--2. Am beſten wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm
i 19 und von 12-- i Uhr. Die Expedition r und

Geſchäſtsan gelegenheiten iſt offen von r Vorm. b

Wer geſiegt hat, iſt noch un
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Erſte Beilage zu 251 der

Die parlamentagriſche Action des
Centrums.

Das Centrum ſucht auch vom Reichstag aus den „Cultur-
kampf“ wieder anzublaſen. Es iſt bezeichnend für die Spärlich
keit des Agitationsſtoffes, über den die Partei verfügt, daß ſie
nichts anderes weiß, als wieder einmal die Aufhebung des ſog.
Expatriirungsgeſetzes zu beantragen. Das Geſetz vom 4. Mai
1874 üher die Verhinderung der unbefugten Ausübung von
Kirchenämtern iſt eines der wenigen von Reichswegen erlaſſenen
Culturkampfgeſetze“. Nach dieſem Geſetz kann bekanntlich Geiſt-

ichen welche beharrlich in ungeſetzlicher Weiſe Kirchenämter
ſich anmaßen und ausüben ein beſtimmter Aufenthaltsort an-
zewieſen ſie können aus beſtimmten Orken ſogar aus dem
Reichsgebiet entfernt, alſo in ihrer Freizügigkeit beſchränkt und
ihres Stagtsbürgerrechts beranbt werden. Der Antrag auf Auf-
hebung dieſes Geſetzes iſt wiederholt im Reichstag geſtellt und
mit großer Mehrheit angenommen, vom Bundesrath aber ſtets
abgelehnt worden. Zuletzt wurde er im Dezember 1884 mit 217
gegen 93 Stimmen angenommen. Jn der Minderheit befanden
ſich die Nationalliberalen und die meiſten Konſervativen. Man
kann ja dem Geſetz eine gewiſſe Härte zugeſtehen aber that-
ſächlich iſt es ſeit langen Jahren nicht mehr zur Ausführung
gekommen und unter den heutigen Verhältniſſen iſt nicht zu
beſorgen daß es jemals wieder in Wirkſamkeit geſetzt werden
könnte. Der Aufhebungsantrag iſt daher eine reine Demon-
ſration und eine bei den Haaren herbeigezogene Gelegenheit,
wieder einmal etwas „Culturkampf“ zu treiben. Solchen bloßen
Agitationsintereſſen des Centrums entgegenzukommen, liegt kein
Anlaß vor. Jn früheren Jahren hatten auch die Seceſſioniſten
und ein Theil der Fortſchrittspartei gegen den Antrag geſtimmt;
aber bei der nein der ultramontanen Wahlunter-
Uützung für die Deutſchfreiſinnigen ſind die letzteren freilich
ſchon längſt insgeſammt „umgefallen“. Auch der Antrag Rin-
telen bezüglich des Schutzes der Wahlfreiheit iſt ein alter
Bekannler und hat lediglich einen agitatoriſchen Zweck; ſeine
praktiſche Unausführbarkeit und juriſtiſche Unhaltbarkeit iſt
längſt nachgewieſen worden. Das Centrum kennt nur Wahlbe
einfluſſungen durch Arbeitgeber und pflegt einzelne von dieſer
Seite vorgekommene Ungehörigkeiten mäßlos zu übertreiben.
Die Leitung und Beeinfluſſung der Wähler durch die Geiſtlich-
keit, die alle audern Wahleinwirkungen weit hinter ſich läßt, er
ſcheint dieſer Partei vollkommen ſelbſtverſtändlich und ſie ver-
liert darüber nie ein Wort. Sind doch erſt vor Kurzem ſelbſt
verſchiedene Biſchöfe mit Wahlhirtenbriefen hervorgetreten, von
der unausgeſetzten Wahlagitation, die in jeder Dorfkirche von
der Kanzel und im Beichtſtuhl von katholiſchen Geiſtlichen ge-
trieben wird ganz zu ſchweigen. Von einer ſolchen Partei iſt
es geradezu eine Heuchelei, für den Schutz der Wahlſreiheit ein
zulreten. Das Jntereſſanteſte und Bedeutſamſte an dem Vor-
gehen des Centrums iſt, daß die Partei ſich jetzt offenbar au-
ſchickt, wieder die ſchärſere Tonart anzuſchlagen. Warnm auch
nicht? Die konſervativen Elemente, wie Herr von Schorlemer-
Alſt, haben ja die Leitung wieder vollſtändig Herrn Windthorſt
überlaſſen und die welfiſch demokratiſche Fahne weht wie nur
jemals der Partei voran.

Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 26. Oktober 1889.

ſammenſtoße ihres Geſchirrs mit einer Loko-
motive glücklich behütet. Anf Bahnhof Jmmelborn der
Werrabahn rangirte nach Abgang des Salzunger Zuges der
neue Zug Jmmelborn-Liebenſtein; nuterdeſſen kamen drei Ge-
ſchirre von Liebenſtein, welche Gäſte des Herzogs brachten. Die
Pferde des erſten Geſchirrs lenkte Freifrau von Heldburg; die-
ſelbe fuhr in vollem Galopp, und dort, wo die Chanſſee nach
dem Bahnhof einbiegt, rangirte gerade der Zug. Das anwefende
Publikum, welches die große augeublickliche Gefahr bemerkte,
ſchrie vor Schreck laut auf. Die Roſſelenkerin, welche die Ge-
ſahr nun auch erkannte, zog die Zügel zur Seite, worouf die
Pferde ſoſort ſtanden; ebenſo konnte auch der Lokomolivführer
die Maſchine ſofort zum Stehen bringen. Pferde und Loko-
motive ſtanden dicht einander gegenüber. Noch ein paar Schritte
weiter und ein Unglück wäre unvermeidlich geweſen.

5 Weimar, 24. Oft. Soeben iſt die Ueberſicht über den
Kaſſenhaushalt der großherzoglichen Gebände-Brandverſicher-
ungsanſtalt für 1888 erſchienen. Die Geſammkeinnahme betrug
639 325 70 die Geſammtansgabe 610 284 65 Der
Ueberſchuß von 29041 5 4 wurde dem Reſervefonds über-
wieſen, deſſen Beſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres be-
reits 1451 966 5 beitrug. Jm Ganzen ſind im vorigen
Jahre 73 Brände davon 13 durch Blitzſchlag, 1 durch vor
ſälzliche Brandſtiftung und 4 durch fahrläſſige Brandſtiftung
Seitens unmündiger Kinder veranlaßt mit zuſammen
123 984 4& 62 A geleiſteter Vergütung vorgekommen. Hiervon
entfallen 48 Brände mit 114077 74 Schadenvergütung
auf die Landgemeinden und 25 Brände mit nur 9906 83
(nur 8 der Geſammtſumme) auf die Städte.

Weimar, 23. Oktober. (Proceß Harmening.) Die
Meldung der Magdeb. Ztg., Se. Hoheit der Herzog von
Sachſen-Koburg habe, nachdem Rechtsanwalt Harmening
eine entſprechende Erklärung abgegeben von der gegen den
Letzteren gerichteten Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung, be
gangen in der Gegenſchrift gegen: „Auch ein Programm aus
den 99 Tagen“, Aöſtand nehmen laſſen, ſcheint ſich nicht zu be-
ſtätigen. Die „Weimar. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Meldung daß
ſie die allertriſtigſte Urſache habe, an ihrer Richtigkeit zu
zweifeln. Zur Zeit iſt jedenfalls an bernfener Stelle hier nichts
von einer Einſtellung des Verfahrens bekannt.

S Weimar, 24. Oft. (Verſchiedenes.) Die Rückkehr
Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs wird am 10. November
erwartet. Die Verwaltung der durch das Brandunglück heim-
geſuchten Stadtbrauerei giebt bekannt, daß ſie ihren Be-
trieb ungeſtört fortzuflülhren in der Lage ſei. Die hieſigen
vereinigten Tiſchler meiſter beabſichtigen an den Ge-
meinderath eine Petition zu richten behnſs Verhin-
derung der Vergebung von Subſellien für die fünf nen
zu errichtenden Schulklaſſen an auswärtigeFirmnen.

Dem Vernehmen nach wird auch der hieſige Landgerichts-
rath Dr. Ortloff eine Beleuchtung des Otto ſchen Giſtmor-

und zwar in einer wiſſenſchaftlichen Zeitſchriſt veröffent-
ichen.

r. Gera, 24. Oktober. Die mit unſerem Fürſtlichen Hofe
verſchwägerte Herzogin Mathilde von Württem-
h iſt auf Schloß Oſterſtein zu längerem Beſuche einge-
roffen.

et von Landsleuten), und es giebt deren ſo viele, als es ver-
chiedene Staaten in Deutſchland giebt. Die Waffen zu Angriff

und Abwehr werden den Duellanten von ihren reſpektiven
Landsmannſchaften geliefert. Dieſe Waffen ſind Schläger
Art Säbel. vier Fuß lang, ſtumpf, an der St aber mit ſehr
ſcharfen Seiten, außerdem ein Anzug von gefüttertem Leder,
um die Körpertheile zu ſchützen, der nur Geſicht und Bruſt aus-
geſetzt läßt. Das letzte Mal, als ich im „Kaiſer“ war, wurden
im Laufe des Tages ſechszehn Duelle ausgefochten, von deuen
ich zehn mit anſah. Jm Ganzen iſt es ein alberner Gebrauch,
der nur in Deutſchland möglich iſt. Es iſt doch keine Kleinig-
keit, ein Duell guszufechten, wenn auch ſelten dabei das Leben
verloren oder eine ſchwere Verwundung empfangen wird. Aber
das Geſicht wird oft barbariſch zugerichlet und in der That iſt
es faſt unmöglich, einen Studenten zu finden, der nicht wenig-
ſtens eine oder zwei Schmarren im Geſicht hat. Bei dem
einen Duell, dem ich neulich zuſah, wurde ein junger Mann
nicht ſehr tief in die Bruſt geſtochen, aber der Andere erhielt
eine Wunde, die ſein Geſicht vom Auge bis zum Mund offen
legte und wahrſcheinlich die Schönheit ſeines Antlitzes für den
Reſt ſeines Lebens nicht erhöhen wird. Die beiden Kämpfer
waren Landsmannſchaftsdnelle; d.nn die Haunoveraner und die
Bremenſer, die Lüneburger und die Weſſfalen ſind „los“, das
heißt entzweit, Gegner; in welchem Falle jeder Lüneburger zu
kämpfen hat mit einem Weſtfalen, jeder Hannoveraner mit
einem Bremenſer, bis jedes Mitglied jener Landsmannſchaft ge-
ſochten hat. Jn dieſen vier Landsmannſchaſten beſinden ſich
achtzig bis hundert Studenten. Daher kommt es, daß eine ſolche
Menge von Duellen gleichzeitig ausgefochten werden müſſen.
Außerdem hat ein Weſtfale jeden Lüneburger herausgeforderr,
mit ihm zu fechten, und die Forderung iſt angenommen wor-
den, und ein einzelner Lüneburger hat wieder jeden Weſtfalen
geföordert. Dieſer Lüneburger, der ille Weſtfalen gefordert har,
iſt einigermaßen berühmt wegen der Zahl ſeiner Duelle. Er
hat ſchon fünfundſiebzig gehabt. und iſt bei etwa zweihunderr
Secundant geweſen dazu hat er jett noch zwanzig auszu-
fechten. Außerdem hat er geſtern einen Stnudenten, der ſeine
Landsmannsſchaft beleidigt, auf Piſtolen und zehn Schritt ge
ſordert, wieder zu laden, bis einer getroffen worden. Der alſo
Geſorderte iſt noch von jedem Glied der beleidigten Lands
mannſchaft auf einen „Gang“' mit Säbeln gefordert wordeir-
Dieſer Ausdruck bedeutet ein Duell, welches ſo lange fortgeſebt
wird, bis einer der Parteien fällt oder ſich unfähig erklärt.
Dieſe Duelle entſtehen auf alle mögliche Weiſe; eine der ge-
wöhnlichſten iſt die von Dwight augegebene: in den Rinnſtein
ſtoßen oder geſtoßen zu werden. Es giebt auch regelrechte Ge
ſehe, nach denen die verſchiedenen Beleidigungen bemeſſen und
die Geungthuung feſtgeſtellt wird. Die gewöhnlichſte und
leichteſte Beſchimpfung iſt: „Dummer Junge“, ſ.e fordert ein
Duell mit zwölf Gängen. Einen „Gang' kann ich nicht genau
beſchreiben, es iſt das Zuſammenſchließen der beiden Kämpfer,
um eine gewiſſe Anzahl von Hieben zu ſchlagen und zu pariren.
Jede Partei hat einen Secundanten zur Seite, der die Degen
in die Höhe ſchlägt, ſobald eine Wunde empfangen wurde.
Dann ſchreitet der Doktor ein, unterſucht die Wunde, und er-
giebt ſie ſich als „Abſuhr“ lang und tief, ſo wird das Duell
ausgeſetzt,,

Stewpel der Unwahrſcheinlichkeit aufdriſckte. Sie erkannte das zu ſpät. Todten

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck nnierer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geſtattet.

Kreiſchan, 23. Oktober. (Jn der BVodenkammer.)
Aus aller Welt.

Bismarcks Freund Motley über das deutſche Stu- Kindern gegen ber auch ſo aufmerkſam? Leider nein. Fragt

Die Pffichten der Erwachſenen gegen die Kinder.
Haben wir es mit Erwachſenen zu thun, ſo beobachten wir genau,
was wir ihnen ſchuldig ſind. Wir mögen nicht gegen die Pflich
ten verſtoßen, die wir gegen die Erwachſenen haben. Sind wir

Der ſeit acht Tagen verſchwunden geweſene 18jährige Waiſen dentendnell. Jn dem bereits des Oeſteren erwähnten Mot uns ſo ein kleiner Erdenbürger um Auskunft, ſo kommt es uns
knabe Oskar Frey von hier, iſt hente in einer verſchloſſenen ley'ſchen Briefwechſel iſt auch ein Schreiben aus Göttingen häufig nicht darauf an, ihn vollſtändig zu überſehen, wenn er
Bodenkammer ſeines Erziehers munter. und wohlbehalten wieder vom 1. Jnli 1832 wiedergegeben, in welchem der junge Ameri nicht gar zu hören bekommt: Mach, daß Du fortkommſt, oder
aufgefunden. Dieſe Bodenkammer ſcheint uns danach eine kauer ſeiner Mutter die ſchwierige Materie der deutſchen dergleichen. Jch nehme einmal an, es ſei ein Kind, das im

urſt kammer geweſen zu ſein. Studentendue lle klar zu machen verſucht. Es heißt dariin: Elternhauſe nicht viel Liebes zu hören bekommt. Geſellt ſichM Eiſenach, 24. Oktober. (Jm letzten A ugen blick.) „Duelle ſind in der Stadt nicht erlaubt, daher iſt ein Gaſthaus zur Liebloſigkeit der Eltern dann noch Unſreundlichkeit derjeni-
Die Gemahlin des Herzogs von Meiningen, die „Zum Kaiſer“ dicht vor dem Thore das berühmte Rendezvous. bei denen es ein freundliches Wort und Entgegenkommen
Freifrau von Heldb wurde am Sonntag Nach Sie ſinden gewöhnlich zwiſchen Mitgliedern verſchiedener Lands- icht, dann, ja dann wird in dem kleinen Herzen eine Bitterkeurg, 8mittag 5 Uhr durch ſchnelle Eutſchloſſenheit vor einein Zu l mannſchaften ſtatt (Landsmannſchaft bedeutet Clüb oder Geſell großgezogen, die den ſpäteren Mann nicht verläßt. Zum anderi

Sie verihedigte ihre Sache gut, aber ihre umwölkte Stirn, ihre bleiche
Lippe verrieth nur allzu deutlich, daß ſie dieſelbe als eine verlorene betrachtete.
Dem Verhängniß, welches ſo lange über ihrem Haupte geſchwebt hatte, war nicht
mehr zu entrinnen.

„Jhre Erklärungen genügen mir,“ erwiderte der Poliziſt. „Jch wünſche jetzt
nur noch zu erfahren, wie Fräulein Farley zu dem Gift gekommen iſt, mit dem
ſie ſich das Leben nahm?“

„Das kann ich nicht ſagen,“ flüſterte Frau Kameron kaum hörbar.
„Holte ſie das Fläſchchen ans ihrer Taſche, ihrem Mantel oder den Faltep

ihres Kleides?“
Genofeva ſchüttelte rathlos das Haupt.
Gryce ward unruhig, er zögerte ein wenig, dann fragte er freundlich: „Sahet

Sie, daß ſie es an die Lippen ſetzte?“
Genofeva bejahte es.
„Aber nicht, woher ſie es nahm
„Darauf kann ich nicht antworten.“
Jhr Gatte trat an ihre Seite: „Warum nicht?“ fragte er leiſe.
„Weil“ ſie griff nach einem Stuhl, um ſich zu ſetzen „weil Du mi

nicht glauben würdeſt.“
„Jch Dir nicht glauben!“
Sie hatte in's Leere geſtarrt, jetzt ſah ſie ihn an. Es war ein Blick voll

nnergründlicher Liebe, aber auch voll namenloſer Verzweiflung. „Vielleicht doch,“
ſagte ſie, „aber es klingt kaum glaublich.“

„Was unglaublich ſcheint, iſt doch oft wahr,“ bemerkte er.
Sie lächelte, aber ohne Hoffunng.
„Nun denn ſie nahm es aus einem Kaſten.“
„Den ſie bei ſich trug?“
„Nein, der ſich im Zimmer befand.“
Kameron und der Poliziſt ſtarrten ſie verwundert an; Genofeva bebte wie von

Froſt geſchüttelt.
„Sie nahm ein Fläſchchen mit Blanſäure aus einem Kaſten, der ſich im

Zimmer befand
„Ja.
„Und wie kam dies Giftfläſchchen in Jhr Zimmer, Frau Doktor
Sie fand anſcheinend keine Antwort auf dieſe Frage. Die Lippen bewegend,

brachte ſie doch keinen Laut hervor und ſaß ſtumm da, ein Bild der Scham und
der Verzweiflung.

Von Angſt gepeinigt, wollte Kameron eben ungeſtüm das Wort ergreifen, aber
der Poliziſt kam ihm zuvor.

„Sie glauben, ich habe kein Recht, die Frage zu ſtellen. Gut, ich nehme ſie
zurück und möchte nur wiſſen, wie der Kaſten ausſah, der das Fläſchchen enthielt
and wo er aufbewahrt wurde?“

„Es war ein Schmuckkaſten, der in der oberſten Kommodenſchublade ſtand.“
Gryce gab kein Zeichen von Ueberraſchung.
„So?“ ſagte er, „nun, da der Kaſten werthvolle Dinge enthielt, war er ver

muthlich verſchloſſen und die Kommode auch?“
„Die Kommodenſchublade, das weiß ich nicht, aber der Kaſten war verſchloſſen,

ich ſah ſie den Schlüſſel umdrehen.“
Es war ein verhängnißvolles Zugeſtändniß, das ihrer ganzen Ausſage den
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daß Dich jemand ſieht!“ Auch wollte ich nichts davon ſagen, denn wenn man er-
fuhr, ich ſei heimlich dort im Zimmer geweſen, konnte mir's übel ergehen. Wie
ich an der Leiche vorbeikam, und wieder durchs Fenſter und zum Hauſe hinaus,
weiß ich nicht. Draußen war mir's ſchwach zum Umfallen, aber ich nahm alle
Kraſt zuſammen und lief nach Hanſe, ſo ſchnell mich meine Füße trugen. Lange
haben ich kein Wort davon geſagt, und wie die Herren dahinter gekommen ſind,
daß ich das todte Mädchen in Jhrem Zimmer geſehen habe

„ysGenug,“ unterbrach ſie der Poliziſt mit feſter Stimme. „Sie haben nun
ihre Geſchichte gehört,“ wandte er ſich mit höflicher Verbengung an Frau Kame-
ron, „wünſchen Sie noch eine oder die andere Frage an ſie zu richten

Die Dame ſchien ſoeben aus einem furchtbaren Traum zu erwachen. „Nein,“
vinrmelten ihre Lippen.

„So kann ich ſie entlaſſen?“
„Ja.“
Gryce wandte ſich an den Doktor.
„Hätten Sie wohl die Güte, ſie einſtweilen ſicher unterzubringen; ich möchte die

Sache voch etwas näher erörtern.“
Er ſprach in verbindlichem Tone, aber Kameron und ſeine Frau errötheten un

willig. Offenbar war er mißtrauiſch und wollte ſie nicht zuſammen allein laſſen,
während er in das Nebenzimmer ging. Trotz ſeiner innern Erregung folgte der
Doctor der Aufforderung ſchweigend und mit ruhiger Beſonnenheit; er geleitete
h das Sprechzimmer, ſchloß ſie daſelbſt ein und kehrte dann zu den Andern

zurück.
Unterdeſſen war zwiſchen der Dame und dem Poliziſten weder ein Wort noch

ein Blick gewechſelt worden. Kaum aber hatte Kameron das Zimmer wieder betre-
ten, als ſich Genofevas Geſichtsausdruck plötzlich völlig veränderte. Mit offener
trenherziger Miene trat ſie Gryce gegenüber.

„Wie gütig von Jhnen,“ ſagte ſie in ſo dankbarem Ton, daß beide Herren
betroffen aufblickten; „ich werde nie vergeſſen, wie ſchonend und rückſichtsvoll Sie
verfahren ſind, Nachdem Sie die gräßliche Geſchichte gehört hatten, mußten Sie
ja wiſſen, daß Mildred Farley geſlorben iſt, ehe ich hinunter ging und nicht erſt
ſpäter. Und doch ſind Sie hergekommen, ohne Auſſehen zu erregen, um mich im
Vertrauen zu befragen, welchen Aufſchluß ich darüber geben könnte. Zum Beweis,
wie ſehr ich Jhnen dieſe Freundlichkeit danke, will ich Jhnen alles mittheilen, was
ich über den Tod des unglücklichen Mädchens weiß. Sie werden die Sache dann
vielleicht mit andern Augen anſehen und einigermaßen die Furcht begreifen, die
mich bewog, das entſetzliche Geheimniß ſelbſt vor meiner Mutter und meinen
Gatten zu verbergen, bis es mir jetzt ſtückweiſe entriſſen wird. So hören Sie
denn die Wahrheit: Das Mädchen, deſſen Tod Jhnen ſo räthſelhaſt erſcheint, hat
ſich ſelbſt umgebracht. Sie verübte den Selbſtmord in meiner Gegenwart, wenige
Minuten bevor ich zur Trauung ging. Es kam mir ganz unerwartet und erſchüt-
terte mich aufs Tiefſte. Jch war mit meiner Branttoilette beſchäftigt geweſen und
nichts lag ferner als ein ſolches Trauerſpiel. Auch war es wohl nicht ihre Ah
ſicht geweſen, ſich auf der Stelle zu tödten; die Verzweiflung mußte ſie überwältigt
haben. Nachdem ſie bei der letzten Unterredung mit ihrem Verlobten erkannt, daß
ſie ſich in ihm getäuſcht habe, wollte ſie ihn nicht wieder ſehen. Nun ſtand ich
vor ihr als Braut, geſchmückt und voll Hoffuung, ihr dagegen war nur die Aus-
ſicht auf eine öde troſtloſe Zukunft geblieben das vermochte ſie nicht zu er
tragen. Jm nächſten Augenblicke ſchon hatte ſie das Giſtfläſchchen ergriffen und
an die Lippen gebracht. Die That war geſchehen, und ſie war eine Leiche eh



Kinder ſind nicht dazu da, daß man ſeinen Spott mit un
treibe. Spaß mit ihnen marhen, das wohl und das iſt ihnen
auch dienlich, aber wie man zu ſagen pflegt, ſie veralbern, nein
das ſoll man nicht. Es iſt ja leicht, die kindliche Gläubigkeit
irre zu leiten, aber es iſt nicht rühmlich und iſt einem Erwach
ſenen nicht angemeſſen. Sind wir in Geſellſchaft von Er
wachſenen, ſo wägen wir unſere Worte ab in Rückſicht darauf,
was für den Einzelnen paßt. Bei Kindern macht man ſich
dieſe Sorge ſelten, obwohl der Geiſt c ſchon gebildet iſt
und die Geiſteskräfte des Kindes erſt gebildet werden ſollen.

at ein Erwachſener gefehlt, ſo machen wir ihn in höflicher
Weiſe anf ſeinen falſchen Schritt aufmerkſam; das Kind wird
in einem ſolchen Fall hänfig heruntergekanzelt in Sätzen und in
Ausdrücken, von denen jeder einzelne dem Sprecher eine Belei-
digungsklage zuziehen würde, wenn ſie eben dem Erwachſenen
gegolten hätten. Die Jugend iſt eines Volkes größter Schatz,
der gehegt und er len werden ſoll. Findet die Fröhlichkeit des
Kindes keinen Widerhall in den Herzen der Erwachſenen, ſetzen
wir der kindlichen Annäherung r und mürri-
ſches Weſen entgegen, dann wird dem Kinde die koſtbare Ju-

endzeit verkümmert. Ein wahrer Kinderfreund nach dem hohen
zorbilde Chriſti zu ſein, das iſt etwas Großes, aber es iſt

nicht jedermann gegeben; wohl aber ſoll ſich jedermann ſeiner
Pflichten Kindern gegenüber voll und ganz bewußt ſein. Die
Erwachſenen ſollen vor allem des Beiſpiels eingedenk ſein, das
fie den Kindern geben ſollen.

Kurzgefaßte Kouzert- Regelu Der lange ſtiefmütterlich
behandelten didaktiſchen Poeſie haben ſich in der letzten
Zeit beſſere Ausſichten eröffnet: um allgemeine Wahrheiten
einem größeren Publikum geläufig zu machen, bedient man
ſich jetzt mit Vorliebe der Versfüße. Für dieſe Errungen-
ſchaft hat übrigens Apollo dem Mars ſeinen Dank abzuſtakten,
denn unſeres Wiſſens war es Letzterer, der den Nutzen der
Vorsus meworiales auch für Erwachſene zuerſt erkannte: nach
dem Muſter der Gewehr-Jnſtruktion:

„Das leichte Percuſſionsgewehr
Jſt neun Pfund, vierzehn Lothe ſchwerhat man verſucht, den nackteſten Thatſachen ein dichteriſches

Mäntelchen umzuhängen. Die allgemeine Wechſelorduung und
Alberti's (des Aelteren) Complimentirbuch, die neue Pharma-
kopoe und die glten Sätze des Enklid ſind durch dieſen Nürn-
verger Trichter filtrirt worden und in dieſen Tagen hat die in
Stuttgart erſcheinende Neue Muſikzeitung nach dem vorer-
wähnten militäriſchen Modell folgende luſtige „kurzgefaßte
Konzert-Regeln“ publizirt:

Zu hören, was man produzirt,
Sind die Konzerte eingeführt.Die ſind nun ſehr verſehleduer Art,

Bald populär, bald hochgelahrt.
Hier ſpielt und hört man nur im Frack,
Und dort bei Bier und Rauchtabak,
Hier zahlt man baar und mit Applaus,
Dort ſieht es manchmal anders aus.

Wer ein Konzert beſuchen will,
Sei pünktlich da und ſitze ſtill.
Tret' auch den Takt nicht voll Gefühl,
Und e unnützes Fächerſpiel!
Und ſteh' nicht auf und lauf nicht fort,
Bevor verklang der Schlußaccord-
Wer dazu ſich nicht kann verſteh'n,
Der mag zur Wachtparade geh'n.

Jm übrigen kommt man für's Haus
Mit folgendem Rezepte aus;
Voll Mark iſt Händel, Bach urtief,
Mozart voll Reiz, An naiv,
Beethoven einzig, koloſſal,
Schubert graziös, Schumann genial,
Bruch, Rubinſtein und Mendelsſohn,
Brahms und ſo weiter: epigon.

Proſit! Aus London, 17. d., wird geſchrieben: Seit
einiger Zeit bemerkten die Zollbeamten eine auffällige und jähr-
lich wachſende Zunahme in ſolchen Tabakſorten, welche
von Tabakfabrikanten zum Zweck der Ausfuhr oder auch der
Zerſtörung dem Zollamte vorgewieſen werden. Dieſes pflegte
dafür als drawback 4 ſh. 8 d. po Pfund zu entrichten. Eine
amtliche Unterſuchung führte auf folgende intereſſante Ent
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don und in der Provinz werden ſorgfältig geſenintelt, von
Tabakfabrikanten ſyſtematiſch angen und mit den zermalmten
Stengeln der Tabakblätter vermiſcht, für welche die Krone denSrawbaek zu entrichten verpflichtet iſt. Natürlich iſt dieſe
Miſchung ein Betrug, und die Behörden haben auch bereits
eine Menge ſolchen zur Ausfuhr beſtimmten Schnupftabaks mit
Beſchlag belegt. Da dieſe profitable Verwendung der Eigarren-
ſtummel für Schnupftabak, der ins Ansland geht, aufhörenmuß, geht nun dieſe Induſtrie wieder zu Grunde, wenn es

gelingt, dieſe Abfälle dem engliſchen Schnupfer auf
zuhalſen,

Heiteres. Wenn das „Nowen est omen“ ſeine Richtigkeit
hat, muß ein im Süden Frankreichs zum Abgeordneten ge
wählter Schriftſteller die volle Berechtigung fühlen, ein großer
Schwerenöther zu ſein: der Glückliche theißt: Aimelafille
Liebe das Mädchen!

Lieutenant (zu einem Kameraden): „Haben ſehr viel
Glück bei den Weibern ſchon viele unglücklich gemacht

„Ja, koloſſall Werde Europa nächſtens verlaſſen
müſſen!

Tröſt liche Ausſicht. Der amerikaniſche Farmer
Hayſeed bemerkt in einem Rauchwagen der WaybackDorkſhore
DuſtyRoad. Eiſenbahn eine Axt. „Wozu iſt die?“ fragteer einen Schaffner. „Damit lagen wir bei einem Unfall
die verwundeten Paſſagiere todt um den Schadenerſatz zu
erſparen, wiſſen Sie!“
Unteroffizier: „Der Herr Hauptmann erlaubt Euch
infamem Rekrutenpack, die neuen Stiefeln mit auf Ur
laub zu nehmen. Zeigt Euch aber für dieſe unverdiente Wohl
that auch dankbar und ruinirt nicht etwa das Königliche
Eigenthum auf Euren Tanzböden (Dorfb.)

Jm Liebeswerben um die Gunſt des vielköpfigen Ungeheuers
Publikum ſind einem bedrängten Thegter-Unterneb-
mer die verzweifeltſten Mittel recht. Ein in der Nähe von
Soeſt „gaſtirender' Direktor ſchrieb auf ſeine Theaterzettel als
Nachſchrift: „Die geehrten Herrſchaften, welche ein Billet zum
erſten Platze erſtehen, haben morgen zwiſchen 11 und 1 Uhr bei
Unterzeichnetem eine Zahnkonſultation frei. Auch werden gegen
geringes Aufgeld Zähne geriſſen. B. N., Direktor und früherer

Zahntechniker.“ tWelche Zumuthung! Richter: Sind Sie ſchon beſtraft, worden Angeklagter: „Nag, Herr Richter, ich bin
doch keen Kind mehr!“

Briefkaſten.
Sp. hier. Auf ihre Fragen erwidern wir: Die Polizei

in gen iſt ſtädtiſch. Die Schutzleute haben allerdings
nach 24ſtündiger n n Stunden frei, habenjedoch abwechſelnd in der ſogen. freien Zeit noch den Extra-
dienſt (z, B. Theater u. ſ. w.) mit zu verſehen; doch iſt dasnicht ſo bedeutend. 3) Eine dienſtliche Verpflichtung,
die Offiziere zu grüßen, beſteht nicht: doch iſt es allgemein

ebräuchlich, grüßen, und mag wohl auch dem Wunſche der
brigkeit entſprechen.

Kirchliche Anzeigen.
Am 19., Sonntage n. Trinitatis, den 27. Oktober, predigen:
Zu U. L. Franen: Ding 10 Uhr Snperint. D. getſer.

Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier,
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derfelbe. Abends
6, Uhr Archidiakonns Pfanne. Kapelle des Nordfriedhofs:
Nachm. 2 Uhr Diakonns Grüneiſen. Montag den 28. Oktober
Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Derſelbe Zu St. Ulrich: Vor-
mittags 10 Uhr Oberprediger Sickel. Nach der Predigt Ein-
führung des Hilfspredigers Pr. e Vorm. *49 Uhr im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße und Nachm. 2 Uhr in der
Kirche Kindergottesdienſt, Diakonus Richter. Abends 6 Uhr
Diakonus Richter. Abends 6 Uhr Gottesdienſt, Schmiedſtraße
Nr. 17, Hilſsprediger Dr. Franke. Freitag den 1. November
Vorm. 10 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier, Ober-
digkonus Wächtler. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Ober-
prediger Saran. Nachm. 1 Ühr Kindergottesdienſt Digkonus
Nietſchmann Abends 6 Uhr Obervrediger Saran. Hoſpital

deckung. Die weggeworfenen Cigorrenſtummel in Lon- kirche: Vorm. 8 Uhr, Diakonus Nietſchmann. Domkirche:

Vormittags 10 Uhr Dombrediger Beelitz. Nachm. Uhr
Kindergottesdienſt, Domprediger Albertz. Abends 6 Uhr
Derſelbe. Academiſcher Gottesdienſt: Vorm. 11 Uhr
Prof. D. ung Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger
Köhler. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Paſtor
D. Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Zu Glaucha: Vorm. 10 Uhr

Knuth. Nach der Predigt Beichte und Communion,erſelbe. Nachm. 2 Uhr See Hilfsprediger Graß-
hoff. Freitag den 1. November Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde,
Paſtor Knutb.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Milttelſtraße 10, 8 Uhr
Vormittags.

„ZDentſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. OGctob er.

Die Luftdruckvertheilung iſt über WeſtEnropa eine zient-
lich gleichmäßige und daher die Luftben ung allenthalben
ſchwach, bei mildem, veränderlichem, vielfezd nebligem Wetter
Nur an der oſtdeutſchen Küſte wehen, unter dem Einfluſſe eines
Minimums in Weſt-Rußland, mäßige bis ſarke nordöſtliche
Winde bei kaltem Wetter mit Regen- oder Schneeſällen.
ren und Helgoland melden 20, Kiel 22, Swinemünde 42 mm

egen.
Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenaunten

Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 3, Hamburg
8, Memel 1, Paris 7, Karlsruhe 9, München 8.

Breslau 8, Berlin 8.

Liſten der Schiffsſchlenfſen an der Sagle.
Rothenburg. Thalwärts. 22. Oktober Jaeckel, von

Halle nach Berlin, Thon. Schulze, von Salzmünde nach Slettin,
desgl. Dornewind, von Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben
23. Oktober: Frahnert, von Weißenfels nach Cönnern, Flöſſe

eine, von Friedeburg nach Beryburg, Zuckerrüben. ichter.
orenz, von Schiepzig nach Berli d Thon. Körner, von Lettin

nach Jtzehoe, desgl. Willig, desgl. Ermiſch, von Halle nach
Alsleben, leer.

Bergwärts. 22. Oktober: Rolle, von Alsleben nach Cor
betha, leer. 23. Oktober: Wille III, von Calbe nach Halle, leer.
Grunze, von Drieſen nach Halle, Bretter. Gallert, desgl.
Senff, von Bernburg nach Friedeburg, Rübenſchnitzel. Pfeiffer
von Alsleben nach Salzmünde, leer.

Alsleben. Thalwärts. 22. Oktober Glaſer, von Wettin
nach Tangermünde, Zucker. Rabitz, von Mucrena nach Ham-
burg, Gypsſteine. chütze, von Halle nach Hamburg, Zucker
23. Oktöber: Müller, von Salzmünde nach Berlin, Thon.
Schulze, von Salzmünde nach Stettin, desgl. Jäckel, von Halle
nach Berlin, desgl. Schlepponn ger Capt. Korn, von Rothen-
burg nach Calbe, leer. Dornewind, von Dobis nach Plötzkau
Rüben. Lorenz, von Schiepzig nach Berlin, Thon.

Bergwärts. 22. Oktober: Schleppdampfer, Capt. Korn,
von Calbe nach Rothenburg, leer. Friedrich, von Barby nach
Cönnern, Rundholz. Senff, von Bernburg nach Friedeburg,
Schnitzel. Holick, von Bernburg nach Mucreng, leer. Schlepp-
dampfer, Capt. Wille, von Calbe nach Halle, leer. Neubert,
von Nienburg nach Alsleben, Kohlen. Hagedorn, von Bernburg
nach Nelben, Schnitzel. Grunze, von Drieſen nach Halle, Bret-
ter. Gallert, desgl. Haaſe, von Bernburg nach Mucrenag, leer
23. Oktober: Hübner, von Bernburg nach Rothenburg,

Calbe. Thalwärts. 22. Oktober: Marquardt, von Drebel
nach Aken, leer. Lucenius, von Nienburg nach Barby, leer.
Laegen, von Calbe nach Hamburg, Zwiebeln. Jahn, desgl.
Höppner, von Bernburg nach Coswig, Rübenſchnitzel. 28. Okt.
Meye, von Wettin nach Tangermünde, Zucker. Müller, von
Calbe nach r r u. Hagſe, desgl., Zucker, Rabitz,
von Alsleben nach Hamburg, Gypsſteine.

Bergwärts. 22. Oktober: Neubert, von Tetſchen nach
Nienburg, Gerſte. Klaus, von Deſſau nach Calbe, leer. Brö-
del, von Hamburg nach RNienburg, Roggen. Schmidt, von
Steckby nach Bernburg, Rüben. Selmke, von u nach Als
(eben, leer. 23. Oktober: Holick, von Ketzin nach Drebel, Rü
ben. Näbert, von Hamburg nach Halle, Güter. rdmann, vou
Potsdam nach Drebel, Rüben. Köppen, von Deſſau nach Salz
münde, leer. Kußmann, von Weiſenhöbhe nach Nienburg, Roggen-
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vreitunich mich noch von dem ſtarren Schrecken erholen konnte, der mir alle Glieder lähmte.

Bedenken Sie, ich war im Hochzeitsſchmuck, die Feier ſollte beginnen, jeden Mo
ment konnte ich zur Trauung gerufen werden. Welches Aufſehen hätte es erregt,
welches Grauen hätte ſich der ganzen frohen Feſtverſammlung bemächtigt, wenn
ich den Vorfall offenbarte. Mir blieb nur eine Sekunde zur Ueberlegung, ich be
ſchloß, ihn geheim zu halten. Schmerzerfüllt und in Todesangſt, Gott wer
og ich das arme Mädchen in den Alkoven und deckte ſie mit den Kleiderſt zu,
ie ſchon anf dem Boden umherlagen. Kaum hatte ich dies gethan und meinen

en wieder in Ordnung gebracht, da klopfte es an die Thür, ich ward hinab-
gerufen.

„Es war entſetzlich, wie entſetzlich, das ward mir erſt klar, als ich die
Zeit fand, mich zu beſinnen. Jch fühlte mich kaum im Stande, meine Aufre-
gung zu bemeiſtern, und als nun noch der Schrei von oben ertönte

Die Erinnerung an das furchtbare Erlebniß machte ſie ſchaudern.
Ihr Gatte, der jetzt erſt erkannte, wie ſchwer ſie gelitten, reichte ihr voll Mit-

gefühl die Hand, obgleich er wohl begriff, daß die Vergangenheit in ihren Schatten
noch manches unaufgeklärte Räthſel barg.

„Was aber,“ fragte der Poliziſt in kühlem Geſchäftston, „geſchah mit der
Leiche? Wir finden ſie zunächſt in der Obhut von Doktor Molesworth wieder, der,
wie mir geſagt worden iſt, nicht zu den Hochzeitsgäſten zählte.“

Frau Kameron erwiderte freimüthig: Doktor Molesworth hatte ſich nach dem
Hotel begeben, wo ſeine Trauung ſtattfinden ſollte. Da er die Braut uicht fand,
vermuthete er ganz richtig, daß ſie hier wäre. Er gehörte nicht zu den Gäſten,
aber der Eintritt ins Haus war ihm unverwehrt. Jch ſah ihn in der Halle ſtehen
und errieth ſofort, was er hier ſuchte. Es gelang mir, mich aus dem Kreis der
Freunde, die mich beglückwünſchten, zu entfernen und zu ihm zu eilen; raſch theilte
ich ihm mit, die Perſon, welche er ſuche, ſei oben in ineinem Zimmer, er ſolle
vorangehen, ich werde folgen. Auf den erſten Blick ſah ich, daß er ſich in höchſter
Aufregung befand, aber ich wußte, daß, wenn die Todte ohne Aufſehen aus dem
Hauſe geſchafft und die ganze Sache verſchwiegen werden ſollte, er der Mann war,
dies auszuführen. Jch verließ mich auf ihn, ging ihm nach, berichtete ihm, was
ſich ereignet hatte, zeigte ihm die Leiche ſeiner Braut und bat um ſeinen Beiſtand,
den er mir verſprach. Ob es eine wirkliche Hilfe war, bezweifle ich jetzt,“ fügte
ſie mit leiſer Stimme hinzu, „für mich wäre es beſſer geweſen, ich hätte das ganzeHaus zuſammengerufen, um das todte Mädchen zu n mir wäre dann erſparl

geblieben, die Täuſchung tage und wochenlang fortzuſetzen. Das Geheimniß lag
auf mir wie eine Bergeslaſt, die mich zu erdrücken drohte.“
fuhr Gatte ſah aus, als theile er dieſe Anſicht, doch ſchwieg er und Gryce

ort:
„Wenn Sie der Gerichtsverhandlung in der Zeitung gefolgt ſind, werden Siewiſſen, daß Molesworth vor dem Coroner r an e Mädchen auf

einer Treppenſtufe in der 22ſten Straße gefunden.
„Jch weiß. Wir verabredeten, er ſolle der Soche eine derartige Wendung

geben es ſchien uns das beſte. Der Todten ſchadete es nichts und mir mußte
xs endloſe Unannehmlichkeiten erſparen, wenn angenommen wurde, ſie habe ſich
auf der Straße vergiftet. So urtheilten wir damals wie ſehr wir im Jrrthum
waren beweiſt der gegenwärtige Augenblick.“

Der Geheimpoliziſt blickte ſie an er öffnete den Mund zu einer neuen Frage
doch ſchien er ſie nicht recht über ſeine Lippen zu bringen und bemerkte einfach
Sie müſſen Julins Molesworth genan gekaunt haben, Frau Doktor.“

Jn Kamerons Geſicht ſtieg eine dunkle Röthe auf, Genofeva aber veränderke
die Farbe nicht, ſie ſprach ruhig und gefaßt:

„Von ſeiner Verlobten erfuhr ich mancherlei über feinen Charakter. Jch ſelber
hatte ihn einige Male im Hauſe der Frau Olney geſehen und geſprochen. Die
Lage, in der wir uns befanden, machte uns ſchnell zu Vertrauten.“„Das iſt begreiflich,“ erwiderte Gryce, „auch erſcheint mir das Verfahren von

Jhrer Seite nicht unnatürlich. Eine Frau handelt nach augeublicklicher Eingebung
und überlegt die Folgen nicht, die daraus entſtehen können. Aber ein Mann
pflegt ſich zu bedenken, bevor er auf einen Plan eingeht, der ihn zum Meineid
führen muß.“

Sie blickte ſchen und ängſtlich zu Boden.
„Doktor Molesworth übernahm zudem eine furchtbare Verantwortung, als er

verſprach, die Leiche aus dem Hauſe zu ſchaffen, allein und ohne entdeckt zu wer
den. Um das auszuführen, brauchte er viel Muth und Entſchloſſenheit. Es ge
hörte die opferwilligſte Hingebung dazu, um nicht vor einem ſo gefährlichen und
grauenvollen Unternehmen zurückzuſchrecken. Daß er um einer Dame willen, die
er nur oberflächlich kannte, zu ſolchen Opfern bereit war, ſcheint mir wenig wahr-
ſcheinlich. Jch würde weit eher glauben er hielt inne, ſie hing athemlos an
ſeinem Munde daß er ſeine eigenen Gründe hatte, die Sache geheim zu halten,“
ſchloß er bedeuntungsvoll.

„Wohl möglich,“ entgegnete ſie einfach. „Was in ſeinem Jnnuern vorging,
kann ich Jhnen nicht ſagen, nur was wir gethan haben.“

„Sie behaupten ſalſo, daß er die Todte aus Jhrem Zimmer und aus dem
Hauſe Ka hat und zwar ohne Hilfe Anderer

a I
u

„Und wann geſchah dies
„Das weiß ich nicht; ich war ſchon fort.“
„Was Sie verließen das Haus, ſo lange die Leiche noch darin war?“
„Ja; ich vertraute ihm die ganze Sache an und dachte nur noch an meine

eigene Rettung. Die Hintertreppe hatte ich frei gemacht, indem ich meinen Koffer
dort hinuntertragen ließ und dieſen Weg ſollte er benutzen.

„That er es?“
„Das vermag ich nicht zu ſagen. Jch weiß uur, daß es ausgeführt worden

iſt; wie und unter welchen Schwierigkeiten, müſſen Sie ihn ſelber fragen, ich habe
noch keine Gelegenheit dazu gefunden.“

„Glauben Sie, daß er es mir mittheilen würde
„Nein,“ entgegnete ſie kühn. „So lange er zweifeln muß, ob ich das Geheim

niß offenbart habe, würde er es für ſeine Pflicht halten, zu ſchweigen.“
„Was, ſelbſt wenn ſein Leben in Gefahr ſchwebte
„Sein Leben?“
„Jawohl, er würde als des Mordes verdächtig feſtgenommen worden ſein,

wenn Zilia nicht ihr Zeugniß abgelegt hätte. Sie wußten alſo, daß der Verdacht
7 war, daß ihm Gefahr drohte, und hatten ihn doch in's Gefängniß ge

en laſſen
„Jch war erſt ſeit zwei Wochen verheirathet, Herr Gryce. Mein Gatte ver-

abſcheute jede Täuſchung und ich hatte nicht den Muth, ihn zu geſtehen, wie ich
in die Heimlichkeit verwickelt worden war. Ich verließ mich feſt darauf, Doctor
Molesworth werde einen Ausweg zu finden wiſſen. Auch nicht von fern dachte
ich, daß ihn ernſtliche Gefahr bedrohe. Wäre ihm der Prozeß v worden, ich
hätte die Wahrheit bekannt, ohne mich zu ſchonen. Solange noch die
vorhanden war. daß es nicht dazu kommen würde, ſchwieg ich
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EMEBEBM EBRBBBEB BIBI II
Otto Will, Halle aS.,

Brüderſtraße 11,
Hvpotheken-, Verwittelungs- Commissions-Gesöhäft

für die Provinz Sachſen

I

Beſorgung von

Wank- und Brivakgeldern
jeder Höhe auf Haus und Ackergrundſtücke, zum niedrigſten
Zinsfuße: auf Wunſch 5 bis 10 Jahr unkündbar.

Für Beſchaffung berechne ich nur
bei ü. ypotheken Prozent und
bei II. Hypotheken Prozent Proviſion.

27
Für Kapitaliſten koſtenfreie

Ankerbringung von Heldern
auf nur ſichere und gute Hypotheken.

Vermittelung im

An und Verkauf
ſtädtiſcher und ländlicher Grundſtücke:

für Kaufſuchende koſtenfrei. (631
2

Sehnellste, verschwiegenste u. gtrepg reellste

Ausführung der Aufträge,

I W
x w-llerrengarderobe

S 88. Leipziger-Straße S 88.,
empfiehlt Anzüge, Beinkleider, Herbſt- u. WinterPaletots in ſauberſter
Ausführung und vorzüglichem Sitz aus nur reellen und dauerhaften Stoffen.
Beſtellungen nach Maaß werden unter Leitung eines der erſten Zuſchneider

prompt nud billig ausgeführt. [1291
Einen großen Poſten Stoffe, Muſter-Conpons, Ie-6 Mtr., nur feine

Sachen, habe per Gelegenheit gekauft und gebe dieſelben billigſt ab.

Gegen ſpröde und aufgeſprungene
III

empfehlen wir als beſtes Mittel die [159

Frankfurter Eettſeife
Pack (3 Stüch 50 P.

Nur echt bei Gebr. M oller,
Gr. Ulrichſtr. O (Pferdebahnweiche).

Vranz, Sparrunarenn,
Heilgehülfe,Male a. S., Germarstrasse 4,

über 20 Jahre die Stellung eines Oberwüärters bei Herrn Geheimrath
v. VolKinann innegehabt empfiehlt ſich den Herren 8. T. Aerzten bei
vorkommenden Gelegenheiten zur [963Mafſage, Anlegung antiſeptiſcher Ver-

bände, Gipsverbänden u. dgl.
W Referenzen durch Herrn Geheimrath v. Volkmann ſelbſt. V

R M

W

Mantel Riedel in Ieiprig,
Markt 16, parterre u. L. Etage.

Hänge- und Tischlampen,
ſowie Kronleuchter

für Kerzen, Candelaber ete.
Neueſte Muſter in größter Auswahl zu allen Preiſen.

Preiſe ſind an jedem Stück in Zahlen angegeben. [891

Se
o n farb empfehlt gulen Qualitäten

C. H. LCo Analt.
Tanmzunterricht.Den geehrten Theilnehmern an unserem Unterricht zur Nachricht, dass 2

derselbe am und Dienstag d. 28. u- 29. d. Mts. im Saale
des Hronprinz““ beginnt. Das Sähere werden Wir durch unseren Boten
rechtzeitig zur Kenptviss bringen. Weitere gefl. Anmeldungen erbitten wir'in
anserer Wohnung Karlsrasse 27 oder Hermannstrasse 16. [1143

E. F. Rocoo,Universitöüts-Touzlevbrer,

Zweite Beilage zu 251 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schietſchke'ſchen Verlage.
Galle, Sonnabend, 26. Oltober 1889.

Otto Struve, früher
(Jnhaber: Hünicke e Sander)

macht darauf aufmerkſam, daß ſich
Panl Kegel, Beruburgerſtraße 28 Julins Kegel, Steinweg 4546, J
Reinh. Pietſch, Merſeburgerſtr, 41, Oswald Teichmann, alte Promen. 28,
F. H. Weber, v. d. Steinthor 9, Ferdinand Engel, Merſeburg.

A. Stoll,
Weingroſzhandlung, Halle a. Saale

rkaufſtellen ſeiner Weine zu Originalpreiſen befinden bei Herren:
eodor Hünicke, Wettin g. S.
scar Schönbrodt, Mühlhanſen i Th.

Wilh. Weiſe, Höhnſtedt.
S Sämmtliche Flaschen tragen Ptiquettes mit Firma.

[1275

Herm. Rellers BestaurantGr. h Zum gold, Schiffchen. Gr. n aeſtraße
S Mittagstisch von 122 Uhr, im Abonnement 1 Mark.

1251] Herm. Heller, Jnh. d. Café David bis April 1889.

BilKe-Commoers.
Am Freitag, den 1. Noo., Abends 7 Uhr, findet im „Neuen

Theater zu Ehren des

Herrn Jnſpector Bill«ce
eine heitere, geſellige Zuſammenkunft

ſtatt, wozu die unterzeichneten Vertrauensmänuer alle Schüler deſſelben aus
nahmslos Theil zu nehmen bitten.

Eintrittskarten ſind Kostenlos bei den mit Stern bezeichneten Herren
in Empfang zu nehmen. Ohne Karte kein Zutritt. (1283
Paul Angermann, Jngenienr. Franz Berghaus, Dampfſchneidemühlen-
beſitzer, Steg 14. *Lonis Burckhardt, Hotelbeſitzer, gr. Steinſtr. 24. Friedrich
Dettenborn, Stärkefabrikant. Carl Grecke, Klempnermſtr Mansfelderſtr. 49.

Hugo Heckert, Kaufmann, gr. Ulrichſtr. 35. Richard Kleemann, Mechanikus,
Mauergaſſe 5. Carl Koch Bäckermeiſter Herrenſtraße 1. Robert Koch,
Uhrmacher Leipzigerſtr. 46. Guſtav Kögel, Fleiſchermeiſter. Friedrich
Künniger, Klempnermſtr., Laurentiusſtr. *Angnuſt Peter, Kaufmann, König-

ſtraße. Auguſt Reichardt jun., Giebichenſtein. Reinhold Sonnemann,
Bureauvorſteher. Carl Schulze Bureauvorſteher, Wörmlitzerſtr. 6.

Richard Villaret, Kaufmann.

Concert
im Saale des Volksschulgebäudes

Sonnabend den 26. Oktober 1889, 7“/2 Uhr abends.
Mitwirkende:

Fräulein Margarethe Leist Halle a. S. (Sopran),
Herr (Cellovirtuos Petersen aus Nagdeburg,

Herr Claviervirtuos Johne.

Der Reinertrag ist zur Gründung von PFreibetten für Unbemittelte aller
Stünde in hiesigen Heil-Anstalten bestimmt. [1049

PROGRAMMN:
1. Passacaglio von J. S. Bach für Clavier. 2. Arie der Elisabeth aus

Tannhäuser von Wagner. 3. Beethoven op. 69 Sonate A-dur für Cello und
Clavier. 4. 4 Lieder mit Olavierbegleitung: a) Widmung von Schumann,
b) Allerseelen von ILassen, c) Waldfahrt von Franz, d) Du hbist wie eine
Blume von Rubinstein. 5. Beethoven op. 81 Sonate Es-dur Les adieux
für Olavier. 6. 2 Solostücke für Cello: a) Adagio von Mozart, b) Rondo-
Boccherini. 7. 4 Lieder für Sopran: Liebesreim von Meyer-Helmund,
b) Schlaflied von Johne, c) Nachtigall von Fischhoff, d) Schmetterling v. Abt.
8. 1) 2 Stücke für Cello aus der Serenade für Streichorchestera) Liebesscene, b) Canzonetta von Herbert;
2) Vito, spanischer Tanz von Popper. 9. a) Scherzo Cis-moll von Chopin,
b) Tarantella von Liszt

Billets nummerört 1,50, unnummerirt I MK., Studenten-
billets 75 Pfg. in der Musikalieonhandlung von Heinrich Karmrodt
(Georg Patzcker) Barfüsserstrasse 19.

Im Verlage von Hugo Klein in Rarmen erschien soeben:
Reformationsbüchlein

4. verbess. Aufl. reich illustrirt. Preis 10 25 Ex. 2, 50 Ex. W 3,50;
100 Ex. 6,50; 500 Ex. 30.Das Schriftehen, welches in volkstimlicher Form für das Recht und
die Wahrheit der Reformation eintritt, verdient massen weise verbreitet zu
werden. Dasselbe will, gegenüber der römischep Geschichtsverdrehung, im
deutsch-evangelischen Volke das reformationsgeschichtliche Interesse neu
beleben ernstlich weist es darauf hin, dass die Wohblthat der Reformation
viel zu wenig erkannt, ſür das hohe Gut, dass wir evangelisch sind, viel zu
wenig gedankt Wird

Unser „„Reformationsbiichlein“s ist nicht für Gelehrte, sondern für
jedermann geschrieben, Die vierte Auflage ist roich wit Bildern geschmiückt.
Ich bitte um gefl. beste Verbreitung des „„Reformationsbüchlein“s durch
Partiebestellung.

BRarmen, Hugo Klein,r sm MossE HAL,2 V 6 Brüderstrasse 6 E 4 S
S Annoncen- Annahme D. sS für allo Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes

woGrundſtückverkauf.
o Mein in der neuen Delitzſcherſtraße in unmittelbarer Nähe des
Sjnenen Central- Perſonen und Güterbahnhofes gelegenes, ca 1900 am.
z jsroß. Grundſtück beabſichtige ich preiswerth zu verkaufen. (1169]

Otto Vester.
Ein leichtes Reit- u. Wagenpferd,

FiFalbe, iſt bill. zu verk. im Gute Nr. 5] Mehrere P 5in Qnetz bei Landsberg, Bez. Halle, herrſch. Wohnungen

einger. w31 Lebensstellung-Gesueh. 5900 Arie des 5
Ein verheiratheter Kaufmaunn, 33 ühlwegs hat zu vermiethen [l138

Jahr, firm in Correſpondenz, dopp. T aul Kloch, Lafontaineſtr. 142
bau einf. Buchführung, welcher ſeinſeigen. Det. Geſchäft r m

Blücherſtraße 11o5ſſucht geſtützt auf beſte Referenzen, in
sein. feinen Hauſe od. induſtriell Etab- gertſchaf

errſchaftliche Etage ſofort zuvermiethen. Näh. vart. 1
Zliſſe ment geeignete Stell. Off. bef sub

Be P. 15382 Ku9. Hegge, Hglſe,

9 Prima fette holländer
Austern, tüglich frisech,C frische Helgoländer

MHummer,4 ſriseh geschossene, feiste
VFasanenhähne,

Vierländer Gänuse und
Enten,

französ. Poularden,
ſrische Almeria-Trauben
neue Traubenrosinen,

grüne FPomeranzen,
pa. Astrachan Vral- u.

EIb-Caviar,
fettesten geräuchertenRheinlnachs,
delicat. geräuch. FElbnale,

Güänsebrüste ohne
Knochen,

Kieler Sprotten und
Bücklinge,,

echte Frankfurfer und
Fraustädter Würstechen,
feinste Westfäl. Winter-

schinken,div. feinere Wurst- u.
VFleischwaaren,

8 echt Westfüäl. u. Monbiter
FPumpernickel,

4 grosse Auswanl feinerer
Käse

empfiehlt [1290Julius Hethge,
Leipzigerstrasse S.

Wringmaſchinen
liefert billiger als jede Concnrrenz
unter Garantie echter PrimaGummi-
walzen in verſchiedenen Größen.

Gebrauchte Walzen leicht einzupaſſen.

5

r HAe66. Geiſtſtraße 66.
Eigene Reparaturwerkſtatt.

Gänsepökelfieisch
(BratenKeulen),

o Kieler Fett Bücklinge, o
Flundern, Sprotten, ger.
Anle, Aale in Geléèe,

Riesen Neunaugen
empfing [1284Herm. Lineke, alt. Markt 81.

Carl Kochs deutſcher Kaiſer-zwieback übertrifft an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt
täglich friſch 1230Carl Koeh, Herrenſtraße 1.

Meine rühmlichſt bekannten Kartoffel-
kringel, Kartoffelſtrndel und Pfann
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich friſch. [1231

Carl Koch, Herrenſtraße 2.
Herren Garderobe,
Shlipſe, Cravatten, Handſchuhe reinigt
ſchnell und vorzüglich die chemiſche
Wäſcherei M. Geyer, Geiſtſtr. 34.
Gardinen Wäsche auf en

chem. Wäſcherei M. Geyor, Geiſtſtr. 34.

Glmbooia
Im Saal des Kroppriozen,
Sonnabend, d. 26. Okt., 1889 Ab. 8 Uhr

II. Konzert
des Orchestermusik- Vereins,

Beethoven, Sinfonie Dädur,
Vogel, Onverture Demophon,
Mendelssohn, Hochzeitsmarseh,
Kücken, Maurisches Ständchen,
Mozart, I. Finnle aus Don Juan.

Bürger Verein für
ſtädt. Jutereſſen.

S Sitzung
Sonnabend Abend 8 Uhr im

Reſtaurant „Mars la Tour“.

Gärtner-Verein.
Sonnabend Abend „Generalverſamme

lung“ im Gambrinus.
Tagesordnung: Beſprechung über

den Zeichenunt rricht“.
An'qng gönktlich 8 Uhr.

Der Vorſtaud,
d



Bekanntmachung.
Die HerbſtControl- Verſammlungen im dieſſeitigen Bezirk, an welchen

die Reſerviſten, die Dispoſitionsnurlauber und die als unbrauchbar zur Dis
oſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften Theil zu nehmen haben,
inden für 1889 wie folgt ſtatt:

Nuter Bezirk 1. Halle a/S., Stadt.
Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.

Spezialtpaffen.
(Garde, Provinzial-Jäger, Provinzigl-Cavallerie, Provinzial-FeldArtillerie,
Provinzial-Fuß-Artillerie, Provinzial-Pioniere, Eiſenbahn unb Luftſchiffer-
tuppen, Provinzial-Train, Sanitäts-Perſonal, Veterinär-Perſonal, ſonſtige

Lannſchaften und Marine.
Am 2. November d. Jahres Vormitt. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882 u. 1883.

2. e 10 1884 u. 1885.2. Mittags 12 z 1886—1889.Unter Bezirk 2. Halle a/S., Stadt,
Controlplatz Halle a/S. Hof der Moritzburg, am Paradeplatz.

Provinzial-Jnfanterie.
Am 1. November d. Jahres Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882 u. 1883.

10 884 u. 1885.1

1886 1889.

II I

t J. II e II III. Mittags 13Unter Bezirk 3. Giebichenſtein.
Controlplatz Niemberg am Vähnhofe.

Am 1. November d. Jahres. Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.
Aus den Ortſchaſten; Brachſtedt, Brachwitz, Dammendorf, Eismanusdorf,
Harsdorf, Hohenthurm, Hohen, Jnwenden, Niemberg,, Obermaſchwiß, Oppin,
Oppin-Freiheit, Pranitz, Peißen, Plößnitz, Roſenfeld, Rabatz, Schwerz,

Spickendorf, Untermaſchwitz, Wurp.
Controlpiatz Ammendorf Gandich's Reſtaurant.

Am 1. November d. Jahres Vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.Aus den Ortſchaften: Ammendorf, Beeſen, Burg i Nue, Döllnitz, Lochau,
Oſendorf, Planeng, Pritſchönag, Radewell, Weſenitz.
Controlplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr.

Am 2. November d. Jahres, Vorm. 9 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.
Aus den Ortſchaſten: Giebibenſten a rris bei Halle, Jrrenanſtalt Niet-

eben.
Am 2. November d. Jahres Vormilt. 11 Uhr für die Jahrgänge, 1882-1889.
Aus den Ortſchaften: Böllberg, Eröllwitz, Dölan, Diemitz, Freiimfelde, Lettin,
Lieskan, Mötzlich, Nietleben, Seeben, Stichelsdorf, Schiepzig, Trotha,

Tornau, Wörmlitz, Zſcherben, Zöberitz.
Controlplatz Gröbers im Gaſthofe.

Am 2. November d. Jahres Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.
Aus den Ortſchaften: Bruckdorf, Büſchdorf, Burg b. R., Benndorf, Bennewitz,
Caneng, Copellenende, Dieskau, Gottenz, Gröbers, Groß-Kugel, Klein-Knugel,

Osmünde, Reideburg, Schönnewitz, Schwoitſch, Zwintſchöna
Ccontrolplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke.

Am 4. November d. Jahres Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1832--1889.
Aus den Ortſchaften: Brachwitz. Beiderſee, Döblitz, Dachriß, Merkewitz,
Friedrichsſchwerz, Frößnitz, Görbitz, Gimmritz b. W, Groitſch, Gutenberg,
Lehndorf, Löbnitz a. G., Mödexan, Morl, Nehlitz, Raunitz, Räethern, Sylbitz,

Sennewitz, Teicha, Wallwitz, Weſtewitz.
Unter Bezirk 4. Eisleben.

Tontrolplatz Eisleben (für die Stadt) e
km 7. November d. Jahres Vormitt. 9 Uhr für die Jahrgänge 1882 u. 1883.

n 11 t u 1884—1889.Controlplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus.
Am 7. November d. Jahres Nachm. 1 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.

Ans der Ortſchaft: Helbra.
Am 8. November d. Jahres Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.
Aus den Ortſchaften: Aebtiſchrode, Biſchofrode, Helſta, Holzzelle, Lüttchen-
dorf, Oberrißdorf, Unterrißdorf, Wormsleben, Wimmelburg, Wolferode,

Benndorf, Volksſtedt, Seeburg.
Tontrolplatz Ober-Röbliugen a. See Soff's Gaſthof.

Am 8. November d. Jahres Nachm. 2 Uhr für die Jahrgänge 1882 1889.
Aus den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn, Hornburg,
Oberröblingen a. See Obereſperſtedt, Untereſperſtedt, Unterröblingen,

Schaafſee, Stedten, Schraplan.
Tontrolplatz Oberteutſchenthal Planert's Gaſthof.

Am 9. November d. Jahres Vorm. 10 Uhr für die Jahrgänge 1882-1889.
Aus den Ortſchaſten: Afendorf, Dornſtedt, Eisdorf, Etzdorf, Köchſtedt, Ober
Teutſchenthal, Steuden, Unter-Teutſchenthal, Vitzenburg, Wansleben, Höhn-
ttedt, Rollsdorf, Bennſtedt, Cöllme, LZangenbegen, Müllerdorf, Zappendorf,

Unter Bezirk 5. Cönnern.
Controlplatz Merbitz.

Am 34. November d. Jahres Nachm. 2 Uhr für die Jhrgänge 1882--1889.
Aus den Ortſchaſten: Deutlehen, Dobis, Döſſel, Domnitz, Kaltenmark,
Kroſigk, Lettewitz, Löbejün, Merbitz, Mücheln, Nauendorf, Neutz, Petersberg,

Prieſter, Schlettau, Trebitz a. P., Wettin, Wieskau.
J Controlplatz Cönnern Gaſthof zum Ring.

Am 5. November d. Jahres Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882—1889.
Aus den Ortſchaften Brucke, Nelben, Guölbzig, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaub-
lingen, Cönnern, Cuſtreng, Daleng, Dornitz, Garſena, Golbitz, Hochedlan
Kirchedlau, Lebendorf, Mödewitz, Mukreng, Mitteledlau, Neubeeſen, Poplitz

Rothbenburg, Sieglitz, Trebitz b. C., Trebnitz, Unterpeißen.
Controlplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe.

Am 5. November d. Jahres Nachm. 2'/, Uhr für die Jahrgänge 1882-—1889.
Aus den Ortſchaften Alsleben Stadt, Alsleben Dorf, Gerbſtedt, Welfsholz.
Am 6. November d. Jahres Vorm. 8 Uhr für die Jahrgänge 1882 1889.
Aus den Ortſchaſten: Belleben, Piesdorf, Angsdorf, Hübitz, Helmsdorf,
Heiligenthal, Zabenſtedt, Lochwitz, Freiſt, Reidewitz, Zabitz, Oeſte, Königswieck,
Adendorf, Friedeburg, Straußhof, n Pfeiffhauſen, Zickeritz,

Zellewitz, Jhlewitz, Strenzuaunndoxf, Thaldorf. Polleben, Haus Zeit.
Controlplatz Schwittersdorf Gaſthof zum Stern.

Am 6. November d. Jahres Nachm. 22 Uhr für die Jahrgänge 1882--1889.
Aus den Ortſchaften Elbitz, Krimpe, Neehauſen, Räther, Volkmaritz, Benken-
dorf, Quillſching, Salzmünde, Wils, Pfützthal, Schochwis, Gorsleben, Deder-
a Hedersleben, Schwittersdorf, Naundorf, Gödewiß, Fienſtedt, Zörnitz,eeſenſtedt, Zaſchibiß, e Rottelsdorf, Rumpin,

Elben, Böſenburg.Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben vielmehr iſt jeder

Tontrolpflichtige der vorſtehenden Jahrgänge lediglich in Folge dieſer Ve-
kanntma mr zum n r ichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen Control
platze, bezw. zu anderer Zeit, als befohlen, hat die s rche Strafe zur Folge.

Die im Frühjahr dieſes Jahres von der Control Verſammlung entbunden
r enen Mannſchaften der Land bezw. Seewehr 1. Aufgebots Jahrgang

werden behufs Ueberführung zur Land bezw. S 7 8namentlich beordert. führung zur Le ezw. Seewehr 2. Aufgebot

Halle a. S., den 12. Oktober 1889.
Königliches Bezirks- Commando Halle a/S.

Soeben traf ein Transport hocheleg.(ca. 20 Stück zKutſch und ReitPferde
ein. Sämmtliche Pferde ſind compi. gefahr.

S u. theils geritten ſchw. engl. Schlages.Einem geehrten Publikum mich beſtens empfohlen halten deſchne

C. Schünemann, Leſſingſtraße Nr. 16.

Von Sonntag früh ab ſtehen feine fette ſowie
große und kleine

VFutterschweine
(balbengl.) zum Verkauf.

Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.660)

für auswärts inſeriren will, wende
W ſich an die weltbekannte, älteſte

und leiſtungsfähigſte Annvncen-
Exbedition von

Haasenstein Vogler A.
Halle a' S., Große Märkerſtr. 27.

rationell
Wer biklig,

wirkſam

e

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts

gr Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 17. Oktober

1889 iſt an demſelben Tage folgende
Eintragung erfolgt:

Jn unſer Geſellſchaftsregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 748 die hieſige Hand
lung in Firma:

„S Wemit dem Sitze zu Halle a. S. ſteht,
iſt eingetragen:

„Jn Aſchersleben iſt eine Zweiz-
„niederlaſſung errichtet.“

Halle a/S., den 17. Okt. 1889.
Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bankgelder
jeder Höhe, zu 324

ſowie
175,000 2575,090, 2560,000, 25
45,000, 40,000, 33,000, 22030.000, 220
25,000, 102020,000, 18,000, 75015,000,
55012,000, 5*210,000, 3209000, 11
8000 624600 725000, 423000, 3

2900, 1500 und 1009 Mk.

Privbatgelder
ſind ſofort oder 1. Januar 1890 auf
Haus und Ackergrundſtücke durch mich
auszuleihen: auf Wunſch 5-10 Jahre
unkündbar. [1269Für Beſchaffung berechne ich nur
bei L. Hypotheken Prozeut und
bei II. Hhvotheken Prozent
Proviſion.

Für Kapitaliſten beforge ich den
Nachweis von Hypotheken koſtenfrei.

Geto WHalle a/S. Brüderſtraße 11.

Ritkergut,
landſchaftlich ſchön gelegen, behaglicherHerrſchaftsſitz. 2 e Schnellzug
Berlin, e St. Chauſſee, Jnduſtrie
ſtadt, Poſt- u. Bahnſtation. (Milch-
verkauf Liter 15 Pfg.), hübſches, ge
räumiges Herrenhaus in gr. prächt.
Part, gr. Gemüſegarten Spargel,
Beeren, Obſt. Wein, gute maſſ. Wirth-,
ſchaftsgeb. 62000 Mark Gebäudever-
e gr. viereckiger Wirth-chaftshof, Areal 686 Morgen, als390 Mrg. größtentheils kleefäh. Acker,
110 Mrg. gute Wieſen, Reſt Forſt,
(worunt Braunkohlenlager vermuthet),
vorzügl. Hochwild, 2c. Jagd, Vieh,

uv., Maſchinen, Vorräthe, Ausſaat,
ei ca. 45-60000 Mark Anzahlung

äußerſt preisw. zu verkaufen. Näh.
Domininm Kotſemke, Poſt Sommer-

feld N.-L. [125Ueber 1000 Morgen große Domäne
nahe einer Thüringer Reſidenzſtadt
kann bald möglichſt ceſſionsweiſe über-
nommen werden. Nachfragen unter
M. O. 1175 an Enanseustein
Vogler, A-G., Erfurt, Anger 39.

erbeten. [1287
Guts-Iuventar-Awetion,

Wegen Aufgabe der Wirtzſchaft ſoll
am Donnerstag, den 31. Okthr. 1889

von Vormittags 10 Uhr ab
im Strödicke'ſchen Gutsgeböft zu
Rechauſen bei Eisleben das ge-
ſammte lebende und todte Jnventar,
namentlich 6 St. gute Arbeitspferde.
darunter 2 St. ſchwere 5 u. 6 jährige
Ardenner, 18 St. Rindvieh, darunter
2 Bullen und 3 St. Jungvieh, ca. 80
St. Hühner, fämmtliche landwirth-
ſchaftliche Maſchinen als: Dreſch
maſchine mit Gövbel, r
Drillmaſchine, Häckfelmaſchine, Rüben
mühle, Fege u. dergl. Alles im beſten
Zuſtande, ſonſtige kleinere Wirth-
ſchaftsgegenſtäude öffentlich meiſt
bletend verkauft werden. [1104

Wer liefert billigſt n. der Neuzeit
entſprechende Anlage zu einer

Nasspresse
mit einer täglichen Leiſtung von 50

Lille. Schuppen ausgeſchloſſen.
Offerten unter V. C. 6481 durch

Haasenstein G Vogler A.-G.,
Halle a. S. erbeten. [1258

Ein Abnehmer ſür 6—8 Centner
Satzkarpfen von Rittergut Willerode
bei Hettſtedt geſucht. (1272

L. Kuntze.
Ein feiner, hal'verdeckter Kutſch

wagen, wenig gebraucht, iſt vreisne e
zu verkaufen bei
Sattlermeiſter Meinze, Brehna

Offeneu.geſuchtesStellen.

Gut empfohlene Oeeonomie-Veamte
auch Nichtmitglieder finden ſtets Aus-
wahl offener Stellen. 1976Iandinrüdvetaſt beanter- Verein

auptbürean Halle a/S. kl. Ulrichſtr. 8.
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

Offerte.
Ein i. allen Zweigen der Landwirthſch.

u. Maſchinenweſ. vertranter Verwalter,
welcher in größeren Rübenwirthſchaften
rhätig war u. gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht
zum I. Nov. d. J. anderweitig Stell
ung als alleiniger oder 1. Verwalter.
Gef. Off. bittet man unt. Z. 106 poſt-
lagernd Biendorf in Anhalteinzuſenden.

Verwalter. Auffeher, Hofmeiſter,
Gärtner, Vreuner, Kutſcher, ledige
Schäfer, Kuhfütterer, verh. Kuechte,
Landwirthfſchafterinunen ſuchen ſofort
Stellung durch Fricdrieh Grosse,
Steinweg 49. W Vermittlungen
für Herrſchaften koſtenfrei. [1285

t.

Auf Rittergut Oßmannſtedt bei
Weimar wird auf ſofort ein tüchtiger
OeconomieVerwalter geſucht. [1213

Wessel.
Ein praktiſch gebildeter, jüngerer

Verwaklter findet ſofort Stellung auf
Domäne Neumark bei Weimar Thgn.

Wirthſchafts-Beamte,
auch Brenner, Förſter n. Gärtner ſucht
u. empfiehlt ſtets der Jnſpector A.
VWerner, Breslau, Schillerſtr 12.

An der Reaulſchule zu Salzungen
wird auf, die Dauer von 4 Wochen
für Deutſch, Lateiniſch und Griechiſch
eine Vertretung geſucht. Vergütung
120 Meldungen umgehend n
Direcktion.

iniet wird für dieAls Haschinigt Provinzial
Jrren Anſtalt zu Rittergut Alt-
Scherbitz b. Schkeuditz ein Schloſſer
geſucht. Derſelbe muß Maſchinen und
Dampfkeſſel bedienen und nebenbei
Schloſſer-, Kupferſchmiede- und Mon-
tirungsarbeiten fertigen. JährlichesLohn 900 .4 neben freier Wohnung,
Heizung, Beleuchtung, Arznei in Krank
heitsfällen und einem Dienſtrock. Perſön-
liche Meldungen werden unter Vorleg-
ung ſämmtlicher Zeugniſſe im Anſta ts-
Burean entgegengenommen. (1252

Ein junger Menſch, mit ſchöner
Handſchrift, der anch im Rechnen nicht
unerfahren iſt, wird als Schreiber ge-

ucht. 1269Schriftliche Bewerbungen mit Schul
u. etwaigen anderen Zeugniſſen ſind
einzureichen an

Rittergut Neuhaus bei Delitzſch.
Zivei Former anf landwirthſchaft

liche Maſchinen (Accordarbeit) finden
daunernd Arbeit bei [1214

J. C. Hartung Langenſalza.

4 Sehlosser, 1 Dreher
finden dauernde Arbeit in der Repara-
tur-Werkſtatt der Mansfelder Berg-
werksbahn auf Bahnhof Mangsfeld.

JInaschke, [1214
Maſchinen-Werkmeiſter.

Als Kutſcher
ſuche ich per 1. Jan. 1890 Stellung auf
dem Lande, bin 23 Jahr alt, im Be
ſitz guter Zeugniſſe und auch firm im
Serviren. Gefl. Off. unter Z. 9 an die
Exped. d. Bl. erbeten. [1114

Stellenſuchende jeder Branche er-
alt. ſtets Stellen d. Pauline
Vlcckinger, Ranniſcheſtr. 19.
Stellen ſuchen: Landwirthſchafte
rinnen f. ſelbſt. St. 1 erfahr. Mam
ſell f. gr. Milchwthſch. 1 Verkäuferin
f. Confect, 1 ält. Verkäuferin f.
Bäck. u. Condit. mit 4jähr. Att.
u. 2 Stubenmädchen durch Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Eine in Küche und Molkerei er-

fahrene 0Wirthſchafterin
wird zu Neujahr bei hohem Gehalt
geſucht. Meldungen werden unter
i. poſtlagernd Ofterfeld, Kr. Weißen
fels erbeten.

Jch ſuche zum 1. Jannar eine
gut einpfohlene Wirthſchafterin.
Meldungen nebſt Gehaltsan
ſpruch ſind zu ſenden an (918
Fran Tedwig BRocdiger,Rittergut Schaffee b. Schraplau

Zur Erlernung der Wirthſchaft wird
ein junges kräftiges Mädchen auf einem
300 Morgen großen Gute in er
von Lützen zum J. Jau. geſucht. Gefl.
Offerten bitte unter I. B. poſtlagernd
Lühen niederzulegen. [641

Weibl. Dienſtperſ. aller Branch.
(nur gut empf. ſucht u. weiſt nach
nur für gute Häuſer. 1279
Ohne Lehrgeld können anſt. junge

Mädch. auf groß. Gütern b. Fa
milienanſchl. Wirthſchaft tücht. erl.
Anſt. junge Mädch. plac, als Koch
lehrlinge in größ. Privath. u. Re
ſtaurants Fr. Wolſfram, Böl-bergaſſe 23a.

Aufwärterin für einige Stunden
des Tages im Königsviertel geſucht.
Adreſſen in der Exped. d. Ztg. nieder
zulegen unter Z. 14. (1234

Vermiethungen.

Mühlweg 50
ſind pr. 1. April 1890 zwei Wohnungen
m. Gartenbenntzung zu à 450 Mk. zu
verm. Ausk. b. Hausmann daſ. [1257

Herrschaftl. Wohnung
im Eckhauſe Merſeburgerſtr. 48
jetzt oder ſpäter zu vermiethen.

X Näheres Bahnhofſtr. 8. parterre.

Herrschaſtliche Parterre- Etage.
Die in meinem Grundſtück kl Klans-

ſtraße 11 befindliche Parterre-Wohnung,
beſtehend aus 5 heizbaren Zimmern, 3
Kammern, Küche u. Zubehör, iſt per
1. April 1890 zu vermiethen. [1196

Ernst Voigt.
gr. Klausſtr. 22.

Eine Wohnung, 3 Stuben, Kammer,
Küche u. Zubehör für 459 Mark zu
vermiethen.

Friedrichſtr. 19 (am Friedrichplahz.)

Gerichtlicher Verkauf.
Die Reſtbeſtände der T. Mein'ſchen

Conenrsmaſſe an Hüten und
Mützen, Pelzbaretts, Shlip
ſen und Portemonnaies
ſollen wegen Räumung des Ladens in
den Tagen vom 28. bis 31. Oktober,
Vorm. 9--1 Uhr und Nachmittags
2—5 Uhr zu äußerſt billigen Preiſen
in dem Laden Geiſtſtraße 58 ausver-
kauft werden. 1276Jch mache auf dieſen günſtigen
Gelegenheitskauf hiermit beſonders
aufmerkſam

valle aS., 26. October 1889.

J. Ed. Peuschel,
Conenrs-Verwalter.

7

Restaurant NMetropole
alte Promenade 57 [952

Heute Abend von 6 Uhr an:
Mocturtle- Suppe.

cqchhyhqcqccee
Victoria Theater.

Halle a. S., Leipzigerſtraße 61.
Dienſtag, den 29., Mittwoch den

30. und Donnerſtag den 31. Oetober
1889 findet in den ſchön decorirten
Räumen des Vieteria Theaters
grosses Winzerfest
ſtatt. Zum Ausſchank kommt nur beſter
Rheinganer Moſt, ſowie beſte Nhein
u. Bordeanx Weine. Champagner
auch in Gläſern pp.; ſür vorzügliche
Küche iſt geſorgt. Zur Unterhaltung
concertirt eine böhmiſche Damencabpelle
in Coſtüm. Von Abends 8 Uhr ab
ununterbrochenes Concert von zwer
Eapellen. Anfang Dienſtag Vorinit
tags 10 Uhr. Zum Schluß des Feſtes
am 31. Hetober von Abends 8 Uhr ab

S Winzerball.
Ein geehrtes Publikum ladet hierzu

ergebenſt ein [1282Hochachtungsvoll

C. Möser. E. L. Thomas
Victoria Theater.

d 26. ct. 1889.a I Male la66
Der selige Louis.

Poſſe mit Geſang in 5 Akten.

Walballatheater

Direktion Lobald Hubert.
Mr. Willy Rudino, Porträt

Schnellmaler. Brothers Ke-
9] veile, Bravour-Gymngſtiker. Herr

Georg Vablg, einbeiniger Anti-
podenkünſtler. Herr Robert
eunier, Illuſioniſt und Zauber-
künſtler. Herren Gebrüder
Theo, Bravourkünſtler am drehbaren
Luftapparat. Die Schweſtern 90-
seüne und CLaecilie Schuh-
mann, Wiener Duettiſtinnen. Herr
Man äc Wirth, Damen-Jmitator.

Herr Adolf Lüschow. Salon
Tanz Humoriſt. Frl. Toni Vervry-
Koſtüm-Soubrette.

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn derVorſtellung Subr. Ende 11 Uhr.

Jeden Sonntag Vormittag
von I2 bis 2 UhrGrosser Prähschoppen

et

Vrei- Concert
Jeden Sontag e anittiag von

NMachmittags-Vorsgtellung.
Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu

ein Kind frei mitzubringen

Mechaniſch antomatiſche

Kunſt u. 2Nnſtkwerk
Ausſtellung on

v Gustav Ublig,
Halle a/S., unt. I eipzigerstrasse, 1. Et,
Permanent geöffuct Vorm. 9-7 Uhr Abends.

Eintritt für Nichtkünfer 50 Pfg.
G

„Ewige Lawpe“, Rathhausg. 13
Vereinszimmer veräben.

BroihanschenkKe
bei Ammendorf-

Sonutag, d. 27. u. Montag, d. 28. ds.
von Nachmittag 3 Uhr

W Ralimusik.
Osimünele.
Zur Kirmes am 27. u. 28. Okt.

ladet zur Tanzmusik
ergebenſt ein A. Melbig.
Dr. med. Quadfliog,

Specialarzt für Kinderkrankheiten,

Verantwortlich L. Lehmann (JIuſcrate) Halle aS. Vexlag Jer Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeüung.
Rathhausgasse 1I3. [261
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